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Der Falsche
Keine Indiskretion, nicht einmal eine gezielte, 
kein Munkeln hinter vorgehaltener Hand, 
nichts wies darauf hin, dass Bundesrat 
Schlumpf zurücktreten würde.
Der Magistrat hat dichtgehalten und den Ent­
schluss mit sich selber abgemacht. Er hat ihn 
motiviert: Vieles, das in seinem Departement 
noch zu erledigen sei, nehme noch Jahre in An­
spruch, mehr als er ohnehin im Amt zu bleiben 
gedacht hätte.
Und schon setzten die Spekulationen ein, die 
allerdings bald im Sand verliefen, denn warum 
sollte es nicht so sein? Schlumpf war nie einer, 
der Aussagen in die Watte von Interpretations­
möglichkeiten verpackte. Möglich, dass er für 
seinen Rücktritt noch private Gründe hatte - 
doch die wird auch ein Bundesrat noch haben 
dürfen.
Bundesrat Schlumpfs Wirken und Werken wur­
de ausgiebig gewürdigt. Die Medien verteilten 
Noten, meist gute. Sprecher der andern Partei­
en hielten mit dem Lob für diesen SVP-Mann 
nicht zurück. Der Eifer der Nekrologschreiber 
lief auf vollen Touren. Prominente können ih­
ren Nachruf zu Lebzeiten lesen und die Abdan­
kungspredigten hören. Wie Tom Sawyer und 
Huckleberry Finn in einer Lausbubengeschich­
te des Mark Twain.
Und schon bald ist einer mehr oder weniger 
vergessen oder doch einigermassen abgeschrie­
ben. Spekulationen über die Nachfolge werden 
angestellt. Würde es wieder ein Berner sein? 
Wenn ja, könnte man aus dem Daumen lut­
schen, wer. Vielleicht aber täte der Hase ganz 
anders laufen, und wer weiss, ob da und dort in 
einer keineren Partei nicht Gelüste vorhanden 
und Überlegungen gemacht würden, ob und 
dass es jetzt Zeit sein möchte, auf Kosten von 
jemand anderem (der schwächsten Bundesrats­
partei natürlich) auch einmal zum Zuge zu 
kommen.
Kaum jemand, der nicht darauf hingewiesen

Quartierverein Höngg
Berichte von der Vorstandssitzung. An der Sitzung 
wurden 19 Traktanden behandelt.
An der Geeringstrasse im Rütihof ist ein provisori­
scher Kindergarten vorgesehen.
Die Trachtengruppe Höngg stellt sich für eine Vor­
führung bei Bedarf für den Quartierverein zu Verfü­
gung, besten Dank.
Die 1.-Augustfeier war ein gelungener Anlass, die 
Veranstaltung wurde mit der Vaterlandshymne ab­
geschlossen.
Diskutiert wurden die Verkehrsverhältnisse an der 
Ottenbergstrasse. Beschlüsse wurden keine gefasst.
Trotz Versprechen ist der durchgehende Uferweg an 
der Limmat (rechte Seite) nicht realisiert worden. 
Wir werden bei Stadtrat R. Aeschbachcr vorspre­
chen.
Durch Arbeiten sind einige Parkplätze im Zentrum 
aufgehoben worden, wir werden uns bemühen, dass 
rasch Ersatz geschaffen wird.
Das Fahrverbot Bäulistrasse aufwärts wird als falsch 
eingeschätzt. Die Bewohner und das Gewerbe am 
Wasser sind stark benachteiligt, müssen sie doch den 
Umweg über Wipkingen oder die Winzerstrassc ma­
chen, was noch mehr Fahrkilometer und Luftver­
schmutzung verursacht. Auch hier werden wir Ein­
spruch erheben.

Umzüge bis 4 Zimmer
Fr. 55.— Std. Spesen+ 20 km inbegr.
Räumungen: Keller, Winden.
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hätte, dass Schlumpf, der ehemalige Monsieur 
Prix, der Falsche gewesen sei, der da den Hut 
nehmen wolle. Er hatte, bei dem und jenem 
Vorbehalt, seine Sache im allgemeinen recht 
bis mehr als recht gemacht und niemanden ei­
gentlich verärgert, im Gegensatz zu Aubert. 
Dass der (endlich) gehe, hätte man erwartet 
und grossenteils auch in Ordnung gefunden, 
aber nicht einmal die SP-Parteioberen wollten 
oder konnten etwas sagen, es sei denn eine Be­
merkung Präsident Hubachers, die dahin inter­
pretiert wurde, dass es für den Genossen Pierre 
nun doch an der Zeit wäre.
Der aber, eigensinnig wie gehabt, hüllte sich in 
Schweigen, und «aus gewöhnlich gut informier­
ten Kreisen» war zu vernehmen, dass der Aus­
senminister jetzt anderes im Kopf habe, als dar­
über nachzusinnen, ob und wie er seinen Kriti­
kern xyillfährig sein wolle: da komme ja u.a. 
auch bald der Besuch des Königs Hussein.
Aha, orientalischen König im Grind, nur nicht 
das, was so recht eidgenössisch wäre! Eben, da 
ist es ja, was Aubert zum Teil seine Unpopula­
rität eingetragen hat, auch die Sache, mit der er 
sich zu beschäftigen hat: Aussenpolitik. Und 
wenn man sich dann noch erinnert, dass er zum 
Ersten August mit viel mehr Worten gesagt 
hat, die Schweiz müsse sich der Welt öffnen, 
dann fällt es dem Mann auf der Strasse noch 
leichter, über ihn herzufallen.
Ist es nicht auch Auberts Sache, zweierlei zu 
bestimmen: Ob er überhaupt abtreten will und 
wenn ja, wann? Oder ob er das Risiko einer 
schlechten oder im Extremfall gar keiner Wie­
derwahl einzugehen gedenkt?
Seine Sache nicht ausschliesslich. Obwohl wir 
keine plebiszitäre Demokratie haben, müsste 
ein Magistrat dem politischen Wind subtiler 
Rechnung tragen und dem Souverän und dem 
politischen Umfeld in einer solchen Situation 
das «Maul gönnen», mit einem klärenden Wort 
zum Abbau von Spannungen beitragen.

Das Gässli im Zentrum wird als Schulweg rege be­
nützt. Trotz Fahrverbot wird das Strässchen dauernd 
befahren, die Gefahr für die Kinder ist gross. Auch 
hier soll Abhilfe geschaffen werden.
Die reservierten Parkplätze für das Hallenbad an der 
Brunnwiesenstrasse werden dauernd von Pendlern 
benützt. Die Plätze sollten jedoch für die Badegäste 
zur Verfügung stehen.
Am 25. September 1987 findet eine Besichtigung des 
Postzentrums Mülligen statt. Alle Höngger sind 
freundlich eingeladen. Details werden im Höngger 
erscheinen.
Das Forum wird im Herbst mit einem interessanten 
Programm aufwarten, die Vorstellungen sind zu 
empfehlen.
Der Wunsch von Gemeinderat Furrer um Verlänge­
rung der Buslinie von der Geeringstrasse in den Rü­
tihof wird unterstützt, jedoch hat die Stadt Probleme 
mit dem Landkauf.
Am 12. September 1987 findet ein Tag der offenen 
Tür von 10 bis 16 Uhr in der Hauserstiftung statt.
Der Quartierverein

Wir vom Stiftungsrat der 
Hauserstiftung
sind überwältigt vom grossen Echo auf unsere Sam­
melaktion.
Über 50 000.— Franken sind für unser Altersheim 
zusammengekommen. Ein herzliches Vergelt’s 
Gott! Dank der vorzüglichen Bauleitung und dem 
grossen Einsatz der Handwerker geht der Um- und 
Ausbau termingerecht dem Ende zu. Wir freuen 
uns, Sie liebe Interessenten auf den Tag der offenen 
Tür aufmerksam zu machen.
Wir freuen uns, wenn Sie am Samstag, den 12. Sep­
tember (10 bis 16 Uhr) die Gelegenheit recht zahl­
reich benützen, um sich mit uns über das gelungene 
Werk zu freuen.
Für die Hauserstiftung Höngg: Margrit Stokar

Das Salzkorn 
der Woche
Nach Abschluss der Behandlungen trifft 
der Psychiater den Patienten auf der Stras­
se. «Na, wie geht 's uns denn mit dem Min­
derwertigkeitskomplex ?»
«Kein Problem mehr, wie Sie merken, Sie 
aufgeblasener Wichtigtuer!» c. G. Salis

Apotheke Höngg
Beim Schwert

Limmattalstrasse 124, 8049 Zürich 
Telefon 01/5671 16

Beatrice Jaeggi-Geel, Apothekerin

...die Kinder nicht 
ohne Überwachung 
im Schwimmbecken 
planschen zu lassen

Todesfälle durch Ertrinken: 
Stand 19. Juli 1987
Wer 1987 1986 Örtlichkeit 1987 1986
Männer 38 43 Seen 22 17
Frauen 6 12 Flüsse 21 31
Kinder 10 13 Hallenbad 0 6

Total 54 68 Tauchen 2 2
Surfen 1 1
Diverses 8 11

Total 54 68
Innerhalb der vergangenen Woche waren insgesamt 
10 Ertrinkungsfälle mit tödlichem Ausgang zu ver­
zeichnen. In den Seen sind somit bis Mitte Juli 1987 
bereits mehr Menschen ertrunken als im ganzen 
1986.

Fast hätte Höngg...
zur traurigen Bilanz noch zwei Kinder hinzufügen 
müssen. An einem Mittwochnachmittag ertranken 
zwei Knaben. Im gut besuchten Hallenbad konnte 
niemand helfen. Nachdem man die Bademeister ge­
holt hatte, konnten diese die Knaben vom Grund ho­
len und mit Wiederbelebungsmassnahmen wieder
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Wirtschaft aktuell
Luftverschmutzung kostet Hausbesitzer jährlich 140 
Millionen
Der Regierungsrat hat eine von Kantonsrat Dr. Ro­
bert Chanson eingcreichte Anfrage, in der über die 
Kosten der Luftverschmutzung bei Gebäuden Aus­
kunft verlangt wurde, kürzlich beantwortet.
In seiner Antwort auf die Schriftliche Anfrage von 
Kantonsrat Chanson verweist der Regierungsrat dar­
auf, dass er im März 1985 eine Studie in Auftrag ge­
geben habe, um die finanziellen Auswirkungen der 
Luftverschmutzung auf Gcbäudehüllen abzuklären. 
Dank solchen Informationen könne auf die Priorität 
von Lufthygienemassnahmen und deren wirtschaftli­
chen Nutzen geschlossen werden. Die Studie sei im 
letzten Winter abgeschlossen worden. Da mit sol­
chen Untersuchungen Neuland betreten werde, sei 
die Studie noch vor der Veröffentlichung einer wei­
teren Stelle zur fachlichen Begutachtung übergeben 
worden - mit ihrer Publikation könne im kommen­
den Herbst gerechnet werden.

Luftverschmutzung kostet jährlich 140 Millionen
Die Belastung der Luft mit Schadstoffen führt zu­
nächst zu einer Erhöhung der jährlichen Rcinigungs- 
kosten für Fenster, Rolläden, Stören, Türen und 
Metallfassaden von Gebäuden. Sodann erhöhen sich 
die jährlichen Kapitalkostcn für die Gebäudehüllen. 
Die Erhöhung folgt aus der Verkürzung der Lebens­
dauer beziehungsweise der Sanierungszyklen der 
Gebäudehüllen sowie aus aufwendigeren Sanierun­
gen (grössere Sanierungstiefen und/oder teurere Ma­
terialien). Die gesamten monetären Kosten der Luft­
verschmutzung an den Gebäudehüllen des Kantons 
Zürich (ohne zusätzliche Reinigungskosten bei 
Wohngebäuden) liegen nach der Studie im Bereich 
von 120 Millionen Franken pro Jahr. Werden die 
jährlichen zusätzlichen Rcinigungskosten an Wohn­
gebäuden hinzugczählt, erhöht sich der Betrag auf 
140 bis 150 Millionen Franken. Diese Befunde wer­
den durch drei andere Studien mit ähnlicher Frage­
stellung weitgehend bestätigt.

zum Atmen bringen. Die SLRG möchte in diesem 
Zusammenhang den immer freundlichen, gutausge- 
bildcten Bademeistern des Hallenbades Höngg herz­
lich für Ihren Einsatz und die gute Zusammenarbeit 
danken.

Wenn Sie in dieser Situation gewesen wären: hätten 
Sie helfen können?
Vielleicht ist beim nächsten Mal kein Bademeister in 
der Nähe. Die Schweizerische Lebensrettungsgesell­
schaft Sektion Höngg führt darum auch in diesem 
Jahr wieder im Hallenbad Bläsi einen Rettungs­
schwimmkurs durch, der am Freitag, 28. August 
1987, 20.00 Uhr beginnt (Einschreibung 19.30 Uhr). 
Jeder, der 300 Meter schwimmen kann und minde­
stens 16 Jahre alt ist, kann mitmachen. Letztes Jahr 
war der älteste Teilnehmer 60 Jahre jung. Jung und 
alt lernt bei uns, wie man einen Ertrinkenden richtig 
retten und am Leben erhalten kann. Aber nicht nur 
Rettungs- und Befreiungsgriffe wollen wir Ihnen bei­
bringen, auch Ihr schwimmerisches Können wollen 
wir verbessern. Wer noch nicht tauchen kann wird cs 
mit Hilfe unserer qualifizierten Kursleitcr in kleinen 
Schritten lernen.
Nach zirka zehn Abenden braucht keine Kursteil­
nehmerin oder kein Kursteilnehmer mehr Angst vor 
der Brevet- 1-Prüfung zu haben. Die meisten finden, 
cs habe ihnen gesundheitlich sehr gut getan und erst 
noch viel Spass gemacht. Baden und Schwimmen soll 
Spass und Freude machen. Sport im Wasser ist ge­
sund; darum soll er nicht zur Lebensbedrohung wer­
den.
Weitere Auskunft erhalten Sie bei
Willi Kömeter. Telefon 56 69 66

inlist in Höngg
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Hans-Ueli Affolter
Neuer l^iter der SBG-Niederlassung Zürich-Höngg

Die Geschäftsleitung der Schweizerischen Bankge- 
scllschaft hat mit Wirkung ab 1. Oktober 1987 Herrn 
Hans-Ueli Affolter zum neuen Leiter der SBG 
Höngg ernannt, unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Niederlassungs-Direktor.
Herr Affolter ist 1969 in die SBG eingetreten. Nach 
Abschluss der Banklehre bei der SBG Solothurn hat 
er sich am Hauptsitz und in verschiedenen Niederlas­
sungen umfassende Bankkenntnisse angecignet. Seit 
rund 10 Jahren ist er schwergewichtig im kommer­
ziellen Kreditgeschäft tätig, seit 1981 als Leiter die­
ser Sparte und Stellvertreter des Niederlassungslei­
ters in der SBG Höngg.
Die Gcschäftsleitung freut sich, mit Herrn Affolter 
auf höchster Niedcrlassungsstufe einen Partner stel­
len zu können, der mit den regionalen Verhältnissen 
bestens vertraut und im Höngger Gemeinwesen voll 
integriert ist.
Dem bisherigen Direktor, Herrn Alois Bommer, 
werden auf anfangs 1988 erweiterte Aufgaben als 
Leiter der SBG Emmenbrücke und den ihr ange­
schlossenen Niederlassungen übertragen. Die Bank 
spricht Herrn Bommer ihren Dank aus, dass er sich 
nach dem Hinschied von Herrn Thomas Schnyder 
spontan bereit erklärt hat, die erforderliche Über­
gangslösung sicherzustellen. Eine Aufgabe, die er 
mit vorbildlichem Engagement und Erfolg gelöst 
hat.

Sportverein Höngg
Junioren
Cupspiel vom 16. August 1987
SV Höngg A l - FC Red Star A1 7:0 (2:0)
Mit viel Selbstvertrauen, das wir aus den Freund­
schaftsspielen getankt haben, stiegen wir in die 2. 
Rcgional-Cup-Runde. Schon nach wenigen Minuten 
war klar wer der Herr auf dem Platz sein sollte. Je­
doch fiel der erste Treffer, nach einer herrlichen 
Kombination, erst in der 23. Minute. Kurz vor der 
Pause fiel dann auch das 2:0. Nach der Pause schien 
die Hitze dem Gegner zuzusetzen und so konnten 
wir mit klugem Spiel und viel Übersicht die Abseits­
fallen umgehen. Dies zahlte sich dem Resultat ent­
sprechend aus.
Nächstes Spiel: Cup Achtel-Final (Hüntwangen- 
Veltheim) - Höngg. A j pressedienst

Freundschaftsspiele
.Mittwoch. 12. August
GCZ (A-Elite) - Höngg (AI) 3:6 (2:1)
Freitag, 14. August
Wollishofen (A-Elite) - Höngg (Al) 1:2 (1:2)

Freundschaftsspiel vom 16. August
SV Höngg Bl - FC Uitikon Bl 5:3 (1:0)
Gegen einen, vom Papier her, stark unterklassigen 
Gegner gingen wir mit viel Überheblichkeit ins 
Spiel. Schon nach kurzer Zeit hätten wir merken 
müssen, dass wir uns ihrem limitierten Spielniveau 
angepasst hatten. Nach der Pause schien das Trai­
ning Früchte zu tragen und wir konnten innert weni­
gen Minuten unseren Vorsprung auf 4:0 ausbauen. 
Danach dachten wohl alle das Spiel im Griff zu ha­
ben und kopierten nun die 1. Halbzeit.
Für einen Klas^enerhalt müsste der Einsatz jedes 
einzelnen Spielers im Training erhöht und besser ins 
Spiel umgesetzt werden. M. Viazzoli

Kurzbericht vom 2. Junioren A-Turnier in Kloten
Eigene Kameraden auf unsportlichste Art und Weise 
im Stich gelassen!
Bei herrlichem Sonnenschein waren bis zum Treff­
punkt um 7.00 Uhr beim Restaurant Limmatberg le­
diglich 8 Spieler versammelt. Bis um 7.30 Uhr konn­
te man mit einiger Mühe noch zwei weitere Akteure 
aus den Federn reissen. Die restlichen aufgebotenen 
Spieler sind nicht erschienen, so dass wir das Turnier 
mit 10 Spielern bestreiten mussten.
Dieses Handicap zeigte sich in der Moral der anwe­
senden Akteure sehr negativ, was zu den schlechten 
Resultaten führte, gingen doch alle vier Spiele zu 0 
verloren.
Wenn in dieser Mannschaft ein Hauch von Sportlich­
keit und Fairness vorhanden ist, dann ist es Pflicht 
jedes einzelnen, dass so etwas nie mehr passiert, sich 
in den Dienst der Mannschaft zu stellen. Was dies 
bedeutet, muss ich sicher niemandem gross erklären, 
sonst wäre ein solcher Spieler völlig fehl in einem 
Mannschaftssport.
P. Ruckstuhl, Trainer Junioren A2

Die Resultate des Turniers

Höngg A2-Unterstrass 0:4
Höngg A2 - Kilchberg 0:2
Höngg A2-Grasshoppers 0:3
Höngg A2 - Kloten 0:1

Cupspiel vom 15. August 1987
SV Höngg C-Elite Jun. - FC Bassersdorf C 3:2
Die neuformierte Mannschaff der C-Elitc Junioren 
trat am Samstag zu ihrem ersten Spiel an. Im Regio- 
nal-Cup trafen wir auf die C-Junioren von Bassers­
dorf und gewannen 3:2. Unsere Spieler waren zwar 
im Durchschnitt einen Kopf kleiner als der Gegner, 
aber spielerisch und technisch doch überlegen. So er­
reichten wir die 2. Cup-Runde und treffen nun am 
Samstag auf dem Hönggerberg auf die C-Junioren 
von Ellikon.
B. Steffen
Freundschaftsspiel vom 16. August 1987
SV Höngg C-Elite Jun. - FC Seefeld C-Elite 5:0 
Bereits einen Tag nach dem Cup-Match spielten wir 
am Sonntag auf dem Hönggerberg ein Freund­
schaftsspiel gegen die C-Elite Junioren vom Seefeld. 
Da diese Mannschaft auch unser Gegner in der Mei­
sterschaft ist, waren wir auf diesen Vergleich sehr ge­
spannt. Unsere Junioren gewannen das Spiel nach 
einer ausgezeichneten 1. Halbzeit 4:0, zum Schluss 
mit 5:0. Die Mannschaft gefiel durch gutes Kombi­
nationsspiel und vorbildlichen Einsatz.
B. Steffen

Kreis 10-Politiker für
«Velobahnhof»
(robi) Die von der IG Velo anfangs Juni lancierte 
städtische Initiative für einen «Vclobahnhof» hat ein 
«breitgefächertes Patronatskomitce» erhalten, wie 
es kürzlich in einer Pressemitteilung hiess. Namhafte 
Persönlichkeiten aus Politik, Kultur und Wirtschaft 
unterstützen die Forderung, 2000 Veloabstellplätze 
im Hauptbahnhof im Rahmen seines Umbaus einzu­
richten. Zum Patronatskomitce gehören die Krei§- 
10-Politiker Robert Chanson (FDP), Josef Ester­
mann (SP) und Rolf Seiler (CVP).

l.-August-Feier 
in Höngg
Die l.-August-Feier auf dem Hönggerberg hat Tradi­
tion. Sie wird alljährlich vom Quartierverein organi­
siert und der Turnverein Höngg führt die Fest Wirt­
schaft. Höhenfeuer, Feuerwerk und Festrede gehö­
ren zum Nationalfeiertag. Dieses Jahr sprach Kan­
tonsrat An ton Killias zu seinen Miteidgenossen.

1. August 1987 - Höngg
Wir reden viel über die Schweiz. Eigenart, besonders 
in der heutigen Zeit, wo wir wieder mit viel Fremd­
ländischem konfrontiert sind. Wir rühmen die 
Schweiz. Eigenart, beschwören sie und machen uns 
dabei selten Gedanken darüber, was das eigentlich 
ist, unsere Eigenart. Der 1. August gibt uns eine gute 
Gelegenheit dazu.
Wenn ich die Geschichte unseres Landes durchgehe, 
fallen mir unter den positiven Eigenschaften der Eid­
genossen drei besonders auf: der Mut, der Wille und 
die Einsicht.
Der Mut allein, ohne festes Ziel, ist sinnlos, grenzt 
an Dummheit.
Der Wille allein, ohne festes Ziel, bringt auch nichts 
Positives zustande, ist also wirkungslos.
Erst wenn Mut und Wille mit der Einsicht verbunden 
sind, können Dinge geschehen, die Hand und Fuss 
haben, die uns alle vorwärts bringen. Einsicht heisst, 
etwas begriffen zu haben. Einsicht ist nichts spekta­
kuläres, sie greift nicht um sich wie ein Buschfeuer. 
Darum braucht es Mut und Wille, gewonnene Ein­
sichten den anderen transparent, also einsehbar zu 
machen.
Eine der positiven Schweiz. Eigenschaften ist die Fä­
higkeit, Einsichten - seien es politische, ethische, 
wirtschaftliche oder andere - dem Mitmenschen zu 
vermitteln aus persönlicher Überzeugung, mit Zivil­
courage. Ob sie sich das andere zu eigen macht oder 
kritisiert und damit oft noch verbessert, ist nicht ent­
scheidend. Wichtig ist vor allem, dass dabei etwas 
Positives herauskommt.
Das ist der christliche, menschliche, demokratische, 
eidgenössische Weg, den uns bereits Niklaus von 
Flüe vor 500 Jahren gewiesen hat.
Dieser Weg ist nicht so bequem, denn er verlangt 
von Ihnen und von mir Beteiligung. Wenn ich aber 
politisch, und das heisst heute auch wirtschaftlich, 
nur Konsument bin, also wenn ich kritiklos nehme, 
was man mir anbietet, dann mache ich den Weg frei 
für die Diktatur der Verwaltung.
Einsicht, Wille und Mut, die Eigenschaften, die un­
sere Vorfahren so erfolgreich machten, sind heute 
notwendiger denn je.
Es ist zum Beispiel entscheidend, wie wir die Aus­
wirkungen des Wohlstandes meistern. Noch nie in 
der Geschichte der Menschheit ging es in unseren 
Breitengraden so vielen Leuten so gut wie heute. Ist 
das schlecht?
Brauchen Sie und ich deshalb ein schlechtes Gewis­
sen zu haben? Erst durch den Wohlstand haben viele 
von uns die Freiheit und auch die nötige Zeit, um uns 
Gedanken zu den Problemen zu machen, die uns 
Schweizer beschäftigen müssen. Wir müssen nicht 
mehr unsere ganze Zeit und Energie dafür aufwen­
den, um unsere persönliche Existenz zu sichern. Wir 
können uns auch mit Fragen beschäftigen, die die 
Öffentlichkeit, die uns alle betreffen.
Wir haben die wirtschaftlichen und politischen Mit­
tel, die vielen anstehenden Probleme anzupacken. 
Was tun wir stattdessen? Viele von uns machen in 
Weltuntergangstimmung, hegen Endzeitgedanken: 
man kann dabei so schön traurig sein und sich selber 
bedauern.

Ist das der eidgenössische Geist?
Wo bleibt der Mut? Wer nicht an eine Zukunft 
glaubt, wird keine gute Zukunft haben. Oder derber 
formuliert: aus einem verzagten Arsch kommt kein 
fröhlicher Furz, wie es Martin Luther sagte.
Es ist an der Zeit, dass wir nüchtern und unvoreinge­
nommen das Erreichte auch akzeptieren. Der Wohl­
stand, von dem wir alle, junge und alte, profitieren, 
ist eine Tatsache, über die wir uns keineswegs zu

Zeit verschenken
Eine Idee und ihre Verwirklichung
Seit einigen Monaten gibt es die Aktion «Zeit ver­
schenken». Eine Reihe von Frauen und Männern 
stellt ihre Zeit zur Verfügung für Menschen, die Hil­
fe brauchen. Man kann sie werktags von 9.00 bis 
11.30 Uhr unter der Nummer 56 77 00 erreichen.
Sie putzen nicht und sie übernehmen keine Kranken­
pflege, aber sie begleiten auf Spaziergängen, zu Arzt­
besuchen und wohin es sonst nötig ist, sie versuchen, 
durch ein wenig mitmenschliche Nähe und konkrete 
Hilfe schwierige Situationen zu erleichtern, so weit es 
geht. Die Gruppe teilt sich auf in solche, die den Te- 
lefondicnst übernehmen und solche, die im Einsatz 
sind, je nach Zutrauen, Zeit, Kraft, Lebensmöglich­
keiten, Zeit. Einmal im Monat trifft man sich, wird 
gemeinsam Bilanz gezogen, werden Probleme erör­
tert, immer unter strenger Wahrung der Schweige­
pflicht.
Was kann man über den bisherigen Ablauf sagen? 
Zunächst, dass die Idee Fuss gefasst hat und dass 
schon viele Menschen von diesem grosszügigen An­
gebot im Quartier Gebrauch gemacht haben. Auf 
Anfragen, die von auswärts kommen, kann man lei­
der nicht eingehen. Die Telefonanrufe einzelner sind 
seltener als die von Institutionen oder Drittperso­
nen. Offenbar ist die Scheu, anderen die eigene 
Hilfsbedürftigkeit einzugestchen noch immer sehr 
gross.
Die Gruppe, die sich selbst organisiert, braucht drin­
gend weitere Mitarbeiter, für den Telefondienst und 
für den Einsatz. Den Umfang seiner Beteiligung 
kann jeder selber bestimmen. Wenn Sie eine Mög­
lichkeit sehen, rufen Sie uns doch an - Montag bis 
Freitag unter der Nummer 56 77 00. Wir brauchen 
Sie, auch, wenn Sie nur ein ganz klein wenig Zeit 
verschenken können.
Gruppe «Zeit verschenken» 
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schämen brauchen. Mit einer positiven Einstellung 
zum Erreichten werden wir den notwendigen Mut 
aufbringen, die grossen Probleme, gerade auch im 
Bereich des Umweltschutzes, zu bewältigen. Wir ha­
ben in 20 Jahren ernsthafter Arbeit und mit dem Ein­
satz beträchtlicher finanzieller Mittel unsere Seen 
und Gewässer weitgehend gesund gemacht.
In unser allernächster Umgebung können wir den 
Versuchswald Hönggerberg besichtigen. Ich würde 
am liebsten mit Ihnen hinüberspazieren und mit den 
zuständigen Förstern über die Ziele und Resultate 
solcher Massnahmen reden. Wenn wir mit dem glei­
chen Elan, der gleichen Überzeugung und der erfor­
derlichen Geduld an die Gesundung von Luft, Wäl­
dern und Atmosphäre herangehen, werden wir auch 
hier das Ziel erreichen. Das alles wird viel Geld ko­
sten. Die Mehrheit der Bevölkerung wird bereit 
sein, die Mittel zur Verfügung zu stellen. Dafür 
brauchen wir aber auch eine gesunde Wirtschaft. 
Wenn wir, wie einige Umwcltpolitikcr fordern, diese 
Wirtschaft zuerst zugrunde richten sollen, woher 
nehmen wir dann den Mut und die Mittel zur Über­
windung der anstehenden Probleme? Und wenn wir 
nur nach Sündenböcken suchen - ich denke an die 
Automobilisten - anstatt konkret an die Arbeit zu 
gehen, werden wir bestimmt nichts erreichen. Viele 
unter uns benützen das Auto als Transportmittel. 
Warum sollen wir es in einem vernünftigen Masse 
nicht mehr tun? Voraussetzung ist allerdings, dass 
wir diejenigen Verbesserungen am Auto anbringen, 
die unverantwortbare Umweltbelastungen ausschal­
ten.
Dazu brauchte es eigentlich nur die Einsicht des Ein­
zelnen. Da es diesem aber erfahrungsgemäss schwer 
fällt, von sich aus den ersten Schritt zu tun, kommen 
wir um gesetzliche Vorschriften, die für uns alle Ein­
schränkungen bringen, nicht herum.
Wir wissen aber auch aus der Pädagogik und den Er­
kenntnissen der zeitgemässen Menschenführung, 
dass mit Lob - oder wie wir heute sagen Motivation - 
mehr zu erreichen ist als durch Tadel und Verbote. 
Es ginge wohl zu weit, heute abend die praktischen 
Möglichkeiten im einzelnen darzulegen. Der öffent­
liche Verkehr muss konsequent ausgebaut werden. 
Wir müssen uns aber auch überlegen, ob wir nicht je­
ne Automobilisten finanziell entlasten sollten, die 
Fahrzeuge kaufen, welche strengsten Abgasvor­
schriften entsprechen. Das würde Hersteller und 
Käufer motivieren. Analoge Massnahmen sehe ich 
auch in den Bereichen der privaten Heizungsanlagen 
und der industriellen Produktion.
Diese und andere Massnahmen wären bestimmt 
wirksamer - und womöglich billiger - als noch mehr 
Gesetze und Vorschriften zu erlassen, die mit einem 
Heer von Kontrolleuren überwacht werden müssen 
damit sie überhaupt wirksam sind.

ZKB Höngg
(le) Der «Bankplatz» Höngg scheint ein guter Bo­
den für karriercoricntierte Bankfachleute zu sein. 
Per 1. Januar 1981 übernahm Urs Pape für den in 
den Ruhestand tretenden Ernst Willi den Vcrwalter- 
posten. Offenbar hat er seine Zielsetzungen sehr gut 
erfüllt, die er damals wie folgt formulierte: «Seinem 
Arbeitgeber dankte er für die gebotenen Ausbil­
dungsmöglichkeiten und das geschenkte Vertrauen, 
das Übertragen von immer qualifizierteren Aufga­
ben. Die Herausforderung sich stets zu bewähren 
und aus seinem Job mehr zu machen als ein reiner 
Broterwerb, das habe er sich zur Aufgabe und zur 
Freude gemacht.»
Im kommenden Frühjahr tritt Urs Pape im Zürcher 
Unterland eine neue, erweiterte Aufgabe an. Wir 
wünschen ihm viel Erfolg.

Wänn’s brännt - 
Zeichnungswettbewerb
Im Einkaufszentrum Letzipark führt die Cap Service 
Rechtsberatung vom 17. August bi£ zum 28. August 
1987 einen Zeichnungswettbewerb für Kinder durch. 
Unter dem Motto «Wänn’s brännt» zeichnen, malen 
und kleben die Kinder nach Lust und Laune.
Die Kinder und ihre Eltern können die Zcichnungs- 
vorlagcn bei Cap Service Rechtsberatung oder im 
Kinderparadies (beide obere Verkaufsebene Ein­
kaufszentrum Letzipark) abholen. Bei der Abgabe 
der Werke erhält jedes Kind ein kleines Farbstiftset. 
Eine Jury bewertet am Samstag, 29. August die aus­
gestellten Werke. Attraktive Preise winken den 
glücklichen Gewinnern: Die kleinen Kinder erhalten 
ein tolles Spielzeug-Feuerwehrauto, die Schulkinder 
dürfen einen aufregenden Nachmittag bei der Be­
rufsfeuerwehr der Stadt Zürich verbringen.

Unser Zürcher Schriftsteller Adolf Muschg schreibt 
in seinem 1985 erschienenen Buch «Empörung der 
Landschaft. Vernünftige Drohreden» an einer Stelle: 
«Wir müssen empfinden lernen, wo die wahre sozia­
le Frage heute zu suchen und hoffentlich zu lösen ist: 
wir brauchen Arbeitsplätze, die sich mit dem Grün­
bleiben unseres Planeten vertragen. Wir brauchen 
ein Gefühl dafür, dass wir die Welt, die einzige, die 
uns gegeben ist, nicht bloss «Umwelt» nennen dür­
fen, als gehörten wir nicht so ganz dazu und stünden 
doch immer noch in ihrem Mittelpunkt. Wir müssen 
das, was uns geschenkt ist, bei jenem Namen nen­
nen, der auch in unseren heiligen Schriften der wah­
re Name ist: Schöpfung, ein Werk, das nicht unser 
Werk ist, dessen Teil wir sind, nicht anders als jedes 
Unkraut am Wege, nicht besser, noch schlechter, 
höher entwickelt meinetwegen, aber auch zu höhe­
rer Rechenschaft berufen, zu grösserer Verantwor­
tung verpflichtet - ein mitgefährdeter, also wenn’s 
endlich beliebt, auch endlich mitfühlender Teil.»
Wir finden in der Ermahnung Muschg’s die Auffor­
derung zur Tat und den bewussten Einbezug des 
Menschen in den Kreis der Umwelt. Wir müssen 
wieder vermehrt nach dem Sinn des Lebens fragen. 
Zur Entfaltung des Menschen und seines Glücks ge­
hören aber auch Ethik und Moral. Diese Einsicht ist 
zu fördern.
Was ist denn das für eine Moral, die Gewalt gegen­
über der Natur und zwischen den Nationen verur­
teilt, gleichzeitig aber die Tötung des ungeborenen 
Lebens zulässt? Damit möchte ich zum Ausdruck 
bringen, dass nicht nur die Natur bedroht ist. Was 
uns schadet, ist nicht der Wohlstand des Einzelnen 
oder unseres Landes, sondern der Mangel an Bereit­
schaft zur Solidarität unter uns Eidgenossen, mit 
dem Nachbarn und Berufskollegen, aber auch mit 
den Mitmenschen jenseits der Landesgrenze.
Die technische Entwicklung hat die Welt zu einem 
grossen Dorf werden lassen. Wir erfahren innert Mi­
nuten, was auf der andern Seite der Weltkugel pas­
siert. Das informiert uns, aber wir sind gleichzeitig 
auch verunsichert. Tausende von Eindrücken strö-- 
men auf uns ein, ohne dass wir in der Lage sind, die 
Informationen kritisch zu analysieren und auf ihre 
Richtigkeit zu überprüfen.
Es mag scheinbar etwas paradox erscheinen, wenn 
wir gleichzeitig in unserer Bevölkerung ein erhöhtes 
Bewusstsein für den kleineren, überschaubaren 
Raum feststellen: Es ist der Versuch und das Verlan­
gen des Einzelnen, wieder vermehrt Boden unter 
den Füssen zu bekommen. Vom sicheren Boden 
meiner überschaubaren Umgebung gewinne ich die 
Sicherheit, ich kann mit Mut und Einsicht Aufgaben 
anpackcn und mitgestalten. Gehen wir Höngger mit 
dem Beispiel voran.



Von der Wirtschaft zum Restaurant
Das Quartier Rütihof, seit Jahren 
im Gerede, als bald ausgedientes 
Naherholungsgebiet, wegen den 
aus dem teuren Boden spriessen­
den Siedlungen, den Strassenum­
benennungen usw. hat eine positi­
ve Attraktivität zu melden: das 
um- und ausgebaute Restaurant 
Gründwald!
(ra) Es steht schon lange da, genau seit 65 
Jahren, Aschenputteldasein in idyllischer 
Waldlichtung. Sein Erbauer war ein Herr 
Lauffer. Er bestückte sein Wirtshaus grös­
stenteils mit Abbruchmaterial vom alten 
Bahnhof Wiedikon. Die Bänke aus dem 
Stübli stammten vom Wartsaal. 1941 ging 
es für 57 000 Franken an einen Dr. Kuster 
aus Berneck. Dieser setzte Familie Marolf 
als Pächter ein. Marolfs Sohn, Hans, war 
der Nachfolger und im Jahre 1947 erwarb 
die Stadt Zürich die Liegenschaft. Ab 1966 
waren dann Hans und Trudi Coray die 
Pächter im «Grünwald».

Anfangs achtziger Jahre
befasste sich die Stadt mit einem Umbau 
und Ernst Geering, Bauer im besagten 
schönen Rütihof, mit einem Kauf des 
«Grünwald». Daraus wurde nichts, doch 
konnte Ernst Geering das Grundstück im 
Baurecht übernehmen; Vertragsabschluss 
1985. Vergangenen Samstag hatte die Be­
völkerung Gelegenheit den gelungenen 
Umbau zu besichtigen.

für einen Kinderspielplatz im Gange.

Die ehemalige Scheune mit Rosstall - heu­
te gemütliche «Gartenschüür» für Gesell- schäftsführer vor, Fritz Mehmann als Kü- 
schaften, Vereine und Firmenanlässe. chenchef. Zum weiteren Kader zählen He­

lene Zweifel als Chefin des Restaurants 
Wem gehört das «Grünwald»? und Frieda Dubs als Leiterin des hauswirt-
Das Restaurant Grünwald wird von der 
Grünwald AG geführt, der Ernst Geering 
und Vreni Pfyl-Geering angehören. Chri­
stian Bühlmann steht dem Betrieb als Ge­

Neueröffiiimg Restaurant Grünwald
Veränderungen
Als erste der vielen Umbauarbeiten muss­
te Ernst Geering das Restaurant an die Ka­
nalisation anschliessen (1985!). Vorher 
hatte die Stadt als Besitzerin wahrhaftig 
keine Eile. Warum auch unsere strapazier­
te Demokratie mehr als über Gebühr be­
anspruchen ... oder wiehert der Amts­
schimmel nur für «gewöhnliche» Bürger? 
Das Konzept wurde mit Architekt H. E. 
Blatter, Hitzkirch, ausgearbeitet: Restau­
rant mit 84 Sitzplätzen, unterteilt in Wirt­
schaft, Restaurant und Holzerecke sowie 
Jägerstube im ersten Stock mit 50 Plätzen 
für gehobenere Ansprüche. Die Garten- 
schüür für Gesellschaften, Vereine und 
Firmenanlässe gedacht, bietet Platz für 60 
Personen. 150 Gäste kann die Gartenwirt­
schaft aufnehmen und wird bedient, wäh­
rend die Waldwirtschaft mit rund 250 Sitz­
plätzen für Selbstbedienung gedacht ist. 
Noch im Bau befindet sich der grosszügige 
Kinderspielplatz. Das gesamte Restaurant 
ist rollstuhlgängig.
Die markanten Details
Der ganze Restaurantkomplex strahlt eine 
gemütliche, warme Atmosphäre aus. Holz 
dominiert, währschafte einheimische Höl­
zer zieren Wände und Decken wie zum 
Beispiel Fichte in der Jägerstube. Hier hat 
der Künstler Kurt Muhrer, Rütihof, mit

Die idyllische Gartenwirtschaft mit Bedie­
nung, bietet Platz für 150 Gäste. Neben 
dem prächtigen Baum sind die Arbeiten 

schäftlichen Teils und der Selbstbedie­
nung. Im Service arbeiten bis zu acht An­
gestellte plus mehrere Aushilfen für den 
Bankettservice.

gekonnten Pinselstrichen eine Waldland­
schäft inklusive Reh und Has hingezau­
bert, den Birchrütiwald. (Flurname aus 
der Zeit vor 1886, wo der Rütihof noch ei­
ne selbständige Gemeinde repräsentierte.) 
Vom gleichen Künstler entstand in der

sehen lassen. Täglich werden zwei bis vier Küchenchef Fritz Mehmann, einer ab- 
Menüs angeboten. Die Hausspezialität wechslungsreichen, pfiffigen Grünwald-

Küche verpflichtet.

Der Zeitungsständer im Eingang zur Wirt­
schaft ist wohl etwas kurz geraten. Es fehlt 
unsere Höngger Lokalzeitung. Von ande­
ren Restaurants wissen wir, kurz nach Er­
scheinen ist das erste Exemplar schon 
«verschwunden». Der Verlag stellt die ge­
wünschte Anzahl gerne zur Verfügung.

«Gartenschüür» der Heuet von damals. 
Bei näherem Betrachten sind hier einige 
Parallelen mit lebenden Personen unver­
kennbar. .. Das Relief im Restaurant wur­
de vom Höngger Architekten Erich Bollin­
ger gestaltet und ausgeführt.
Das Herzstück -
Koch und Küche
Mit Fritz Mehmann, eidg. dipl. Küchen­
chef (früher Hotel Nova Park) führt ein 
bestausgewiesencr Fachmann das Zepter 
in der Grünwald-Küche. Seinen Ausbau­
wünschen wurde bestmöglichst entspro­
chen. Auffallende Merkmale: gut zugäng­
lich, am Tageslicht, geräumig, übersicht­
lich und bestückt mit den neuesten und ra­
tionellsten Geräten und Kühlräumen. Ne­
ben dem Küchenchef arbeiten hier noch 
Sous-Chef Schibli, fünf Köche und zwei 
Tournants.
Kein Nobelrestaurant?
Wie im Baurechtsvertrag verlangt, kann 
im «Grünwald» zu normalen Preisen geta­
felt werden; ein Nobelrestaurant war nicht 
erwünscht. Doch die Menukarte darf sich 

Anspruchsvolle lassen sich in der Jägerstube verwöhnen.

Wild in Variationen ist das ganze Jahr über 
erhältlich, den Jahreszeiten angepasst, 
stets frisch und niemals aus dem Tiefküh­
ler. So ist in der Jägerstubc ein zartes 
Hirschschnitzeli mit Weintrauben garniert, 
mit Grappa parfümiert und mit Beilage 
nach Wahl für 30 Franken zu haben, oder 
eine Wildrahmsuppe St. Hubertus für Fr. 
6.50. Dem Waldrestaurant alle Ehre er­
weisend sind die in sämtlichen Karten auf­
geführten Pilzspezialitäten. Zum Beispiel 
Kleiner Salatteller mit vier verschiedenen 
Salaten, Pilzen und Waldkräutern zu Fr. 
8.50. Toast «Grünwald» - Pilzrahmschnit­
te mit Kalbsmilkentranche zu Fr. 12.— 
(Wirtschaft) Meerfrüchte mit Waldpilzen 
auf Basilikumnudeln Fr. 28.50 (Jägerstu­
be) oder «Vo de Platte»: Rindshuftmcdail- 
lon auf einem Pilzbett mit Rotweinsaucc 
und Nudeln nach Grossmutterart Fr. 27.—. 
Auch die Dessertkarte - sehr ideenreich - 
vom Assiette de sorbets exotiques bis zum 
hausgemachten Apfelkuchen mit Zimt­
glace, erfüllt sämtliche Nachtischträume 
zu normalen Preisen.

Eröffnung Freitag, 28. August 1987 
Limmattalstrasse 197

LIMMATTALSTR. 197 8049 ZÜRICH 
TEL. 01-56 27 77

In Höngg gibt es jetzt ein neues exklusives Blumengeschäft. 
Wir werden alles daran setzen, Ihre Wünsche zu erfüllen und alle Arten von Floristik 

für Sie anzufertigen.

Wirfreuen unsauf Ihren Besuch.
Esther Schwank und Markus Wickihalter



ZEIT VERSCHENKEN
Brauchen Sie Hilfe, rufen Sie an.

PLZ/Ort:

Rufen Siedie Nummer

Einsenden an:
Walter Frey
Parteipräsident der Stadtpartei SVP
Badenerstrasse 600, 8048 Zürich

Name, Vorname:

Strasse:

Bettenreinigung
innert Tagesfrist

Tel. 01/813 06 91
Seit 20 Jahren das Fachgeschäft 
für gute Bettwaren

Decken Kissen
Neue Stoffhüllen und 
Nachfüllung wenn nötig.

Direktverkauf
Alle Neuanfertigungen 
aus eigener Fabrikation 
auch Spezialgrössen.
Matratzen aufarbeiten oder umarbeiten 
in Gesundheitsmatratzen. Neue Matratzen, 
Lättliroste, Schoner.
Kostenlose Beratung. Gratis Abhol- und 
Zustelldienst.
Nur Montag bis Donnerstag

Bettwarenfabrik M. Juchli
Oberfeldstrasse 10, 8302 Kloten

Erfolg — 
dank richtigem Deutsch.
Zündende Texte -
massgeschneidert auf Ihre Bedürfnisse!

Text- und Schreibstudio Erika U. Vögeli

Postfach 250 8049 Zürich-Höngg Tei. 01 / 56 52 48

«Ich lasse mir nichts vormachen 
darum plane ich meine Zukunft mit der SVP!

Möchten Sie wie ich Ihre Ferien im Nationalpark 
verbringen? — Entspannen und den Naturreichtum 
unseres Landes erleben?
Wenn Sie den untenstehenden Talon einsenden, 
nehmen Sie teil an der Verlosung einer Ferien­
woche für zwei Personen in Zernez.

^Talon ausschneiden und einsenden bis 31.12.1987

□ Ja, ich möchte an der Verlosung teilnehmen

□ Bitte senden Sie mir Ihre Unterlagen

□ Ich möchte Mitglied der SVP werden

Die Verlosung erfolgt am 15.1.1988 unter notarieller Aufsicht. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die Partei des 
Mittelstandes

41
F. Christinger 

Heizungsanlagen
Energieplanung 

Energieberatung/Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zch/Höngg
Tel. 56 72 38

Gymnastik 
Fitness-Club 
Altstetten
Spirgartenstrasse 31

Anfängerkurse 
Jazz-Dance 

moderne Gymnastik 
mit Stretching 

Aerobic 
allgemeine Fitness 

auch mittlere und fortgeschrittene 
Klassen

Leitung: Frau R. Stoller 
dipl. Gymnastiklehrerin

Hallo 
Kegelfreunde!
Welche Männer möchten 
in einer Gruppe 
(maximal 8 Personen) 
einmal pro Woche 
in Höngg kegeln?

Interessenten melden sich 
unter Telefon 56 04 40, 
ab 18.00 Uhr.

Kantonsschule Enge 
8002 Zürich, sucht

2 Putzfrauen 
oder Putzmänner
Montag bis Freitag, je 15.45 bis 20.00 Uhr oder 
von 11.00 bis 20.00 Uhr.

Gute Bezahlung und Sozialleistungen.

Bitte Unterlagen verlangen beim Hausmeister, 
A. Bertschinger, Telefon 201 52 14

Mehr Freude am Kochen 
durch eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends und 
samstags durch

A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich
Telefon 44 31 31

Für einen Botengang bei Geh­
behinderung oder Hilfe in dringenden 
Notsituationen.

56'77'0°
Montag bis Freitag 9.00 bis 11.30 Uhr
Äusser Feiertagen und Schulferien 
Wir wollen Ihnen etwas Zeit 
verschenken.
Die Schweigepflicht wird gewahrt.
Die Gruppe
Zeit verschenken

Rudolf Th. Gloor
GOLDSCHMIED
NEBEN DER POST HÖNGG, TELEFON 56 65 70

und Unternehmungs
■ beratung

mm

NTRUM Betriebsferien 
bis Ende August

Bürokommunika- 
tion?
Individuelle Daten­
verarbeitung? 
Wir beraten Sie 
umfassend 
und herstel­
ler-neutral.

Telefonische Anmeldung (01) 432 54 06 Marianne Egger-Ust • Massholderenstrasse 24
8143 Stallikon/ZH • Telefon 01/700 20 70
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Übernutzungen
Um einen Tarif, der nicht zu bezahlen ist, son­
dern den man erklärt, umgehängt bekommt 
oder sich selbst an die Brust heften kann, han­
delt es Sich beim Demokratietarif des Landes­
rings, der die demokratische Gesinnung von 
Parlamentariern unter die Lupe genommen 
hat.
Dabei wurden, ziemlich willkürlich, verschie­
dene Kriterien berücksichtigt und andere weg­
gelassen. Von auch nur einigermassen Wissen­
schaftlichkeit kann nicht im geringsten die Re­
de sein. Deshalb verzichten wir darauf anzuge­
ben, wer und was für Parteien als Musterdemo­
kraten eruiert wurden oder wer (der «Blick» 
widmete ihm einen dicken Balken) der grösste 
Schwänzer im Parlament ist.
Der Landesring selber nennt Tarife, wie sie in 
Mode gekommen sind, «eindimensionale Ska­
len»; fürwahr! Das lässt sich übrigens auch von 
den Vorläufern des Demokratietarifs sagen, 
dem Umwelttarif und dem Sozialtarif.
Was noch fehlt: Ein Hokuspokustarif. Für poli­
tische Übernutzung.
Die moderne Verschleissmentalität macht auch 
vor dem Boden nicht halt, dem dritten grossen 
Kranken in der Natur unserer Zeit (neben Was­
ser und Luft).

Unvergessliche Ferientage 
in Wildhaus
Als Hostesse für Junggebliebene in Wild haus
Ein schönes Erlebnis war für mich die Betreuung 
von Feriengästen in Wildhaus. Es war meine Aufga­
be, die Gäste bei Wanderungen rund um Wildhaus 
zu begleiten. Die Alpenflora war zu dieser Zeit gera­
de in voller .Blüte. Wir sahen Wiesen, die riesigen 
Blumengärten glichen, eine Vielfalt von seltenen 
Blumen und Pflanzen die im Unterland nicht mehr 
anzutreffen sind. Die Natur zeigte sich hier von ihrer 
schönsten Seite. Die kräftigen Farben der Blüten 
von solcher Intensivität, dass man sich nicht sattse­
hen konnte.
Wandern im Churfirsten und Säntis-Gebiet waren 
für uns alle eindrückliche Fericncrlebnissc. Unge­
ahnte Naturschönheiten gab es immer wieder zu be­
wundern.

Wasserfall der Säntisthur Juli 1987

Nach der langen Regenzeit waren die Thurwasserfäl- 
1c der Säntisthur von imposanter Wildheit.
Viel Anklang fanden ebenfalls die morgendlichen 
Schwimm- und Gymnastikstunden. Ausflüge mit 
dem Postauto wurden unternommen, so zum Bei­
spiel an die Fürstliche Gemälde-Ausstellung in Va­
duz oder nach Bad Ragaz, Bad Pfäffers und Besichti­
gung der Tamina-Schlucht.
Nicht immer waren die Interessen aller identisch, so 
konnte man tageweise mitmachcn, je nach Lust und 
Interesse. Wir verbrachten alle erholsame, wunder­
bare Ferienwochen in angenehmer Gesellschaft.
M. Koch

Roland Huber Innendekorationen
Zürich-Höngg, am Meierhofplatz
Spann- und Auslegetcppiche, Orient­
teppiche, Polstergruppen, Wohnwände, 
Schlafzimmer. Matratzen, Bettwaren.
Tische, Stühle u.a.
Wandbespannungen. Vorhänge
Unverbindliche Heimberatung, auch
X abends und samstags nach Vereinbarung 

\ Telefon 01/56 72 62

Nicht, dass Erdrutsche, Schlipfe und Unver­
nunft im Umgang mit dem Boden (immer) die 
Ursache in der Übernutzung dieses Bodens hät­
ten, aber dass die Erosion darin wurzelt, steht 
äusser Zweifel:
Vor vier Jahren hat der Bundesrat den Natio­
nalfonds beauftragt zu untersuchen, woher die 
Erosion der^Böden rühre, die nun nach Vorlie­
gen der bestellten Studie so weit fortgeschritten 
ist, dass acht Prozent der offenen Ackerfläche 
in der Schweiz direkt von der Vernichtung be­
droht sind.
Übernutzung, Monokultur und Schädlingsbe­
kämpfung tragen zur Erodicrung des Bodens 
bei. Der Humus wird weg- und ausge­
schwemmt, es entstehen Gräben und Risse, die 
Erde verdorrt und verhärtet.
Als ein Mittel gegen die Erosion wird das Mul­
chen empfohlen, eine Taktik, die viele auch in 
ihren Privatgärten verwenden: man bestreut 
den Boden, auch zwischen den Nutzpflanzen, 
mit kleinen, schützenden Pflanzenteilchen.
Bei Platzregen werden heute tonnenweise Ak­
kerböden und Humus weggespült, weil ihn 
nichts (mehr) hält. Diesem Zustand Einhalt zu 
gebieten, wird von Fachleuten u.a. auch eine 
pfluglose Anbautechnik propagiert.

Notizen aus dem Kantonsrat
Kantonsrat Anton Killias, CVP, Höngg
An der Ganztagessitzung vom vergangenen 
Montag wurden mehr als ein Dutzend Einzelin­
itiativen oder parlamentarische Vorstösse be­
handelt. Dass dabei politische Fragen disku­
tiert werden mussten, die vor erst ein oder zwei 
Jahren schon ausgiebig im Rat behandelt wur­
den, gehört nun einmal zu den Spielregeln der 
Demokratie.
Eine recht engagierte Auseinandersetzung lö­
ste eine Einzelinitiative aus, die eine Anglei­
chung der Arbeitszeit der Ober- und Assistenz­
ärzte in öffentlichen Spitälern an diejenigen der 
kantonalen Beamten verlange. Eine derart dra­
stische Regelung wird offensichtlich von der 
Mehrheit der Assistenzärzte abgelehnt. Aller­
dings ist einzuräumen, dass die Assistenzärzte 
teilweise auf wöchentliche Stundenzahlen kom­
men, die unverantwortlich sind. Hier gilt es ei­
ne vernünftige Lösung zu finden, ohne das 
Kind mit dem Bade auszuschütten. Es wurde in 
der Debatte meines Erachtens zu Recht darge­
legt, dass der Patient während 24 Stunden 
krank sei und dass jene, die nicht bereit seien, 
während der Ausbildung etwas mehr zu leisten, 
nicht Arzt werden sollten. Die Einzelinitiative 
wurde trotz dieser Bedenken, von 69 Ratsmit­
gliedern vorläufig unterstützt. Es ist nun an der 
Regierung, zu diesem Begehren Stellung zu 
nehmen und einen gangbaren Weg aufzuzei­
gen.
Alsdann wandte sich der Rat den Fragen zu, ob 
Solarmobile von den Verkehrsabgaben zu be­
freien seien und ob für Katalysatorautos ein 
Bonus auszurichten sei. Die Einzelinitiative zur 
Steuerbefreiung der Solarmobile war in allen 
Fraktionen unbestritten. Unser Höngger Kolle­
ge Dr. Robert Chanson, FDP, bemerkte, es 
gelte ein Zeichen zu setzen, dass der Staat an 
der Förderung der Solartechnik interessiert sei. 
In seltener Einmütigkeit überwies der Rat die 
Initiative an den Regierungsrat in der Erwar­
tung eines baldigen Antrages auf eine entspre­
chende Gesetzesänderung. Keine Chance hatte 
dagegen ein Postulat auf Ausrichtung eines Bo­
nus für Autos mit Katalysator. Der Vorstoss 
wird mit grossem Mehr, abgelehnt, und zwar 
nicht, weil die Mehrheit des Rates den Kataly­
sator nicht fördern möchte, sondern weil dieser 
mit der US-Norm 83 für Neuwagen seit 1. Ok­
tober 1986 gesetzlich vorgeschrieben ist. Es lie­
gen aber bereits Vorstösse vor, wonach für das 
Auto ohne Katalysator ein Malus eingeführt 
werden sollte.
Bereits zum wiederholten Male forderten Ver­
treter der Poch und aus dem linken Spektrum 
der SP, dass Polizisten nicht als V-Leute bei der 
Überwachung politischer Organisationen ein­
zusetzen seien. Gleichzeitig verlangten sie in ei­
ner Motion von der Regierung einen jährlichen 
Bericht über Opportunität, Notwendigkeit, 
Grenzen und rechtliche Grundlagen von V- 
Leuten. Die Regierung entgegnete, dass der 
polizeiliche Staatsschutz weitgehend dem Bun­
desrecht und der Aufsicht der Bundesbehörden 
unterstehen. Die rechtlichen Grundlagen seien 
vorhanden und es gehe darum, die innere und 
äussere Sicherheit des Staates zu gewährlei­
sten. Eine Berichterstattung darüber wäre bun­
desrechtswidrig. Sowohl Einzelinitiative als 
auch Motion werden grossmehrheitlich abge­
lehnt.

«Wunderkinder», oder
«Wie d’Riisin Rosa zue ihrem 
Kind ko isch»
Mit dem Basler Figurentheater Vagabu, Sonntag, 23. 
August, 15.00 Uhr im Gemeinschaftszentrum Wip- 
kingen.
Eine Geschichte erfunden und gespielt von Vrene 
Ryser und Christian Schuppli, Regie führte Jean-Luc 
Aeby. Das Stück wurde für die Basler Herbstmesse 
86 geschrieben, und da täglich aufgeführt.

Figurentheater Vagabu: «Wunderkinder» (Foto C. 
Giger)

Rosa ist die grösste Frau Europas. Sic misst 252 cm 
und wird im Verlauf des Stücks sogar noch grösser. 
Ihr Mann Sepp ist ein ganz normaler Mensch. Bisher 
haben sich die beiden ihr Leben mit Zaubern auf 
Jahrmärkten verdient. Doch jetzt sind sie an einem 
Punkt angelangt, an dem ihre Auftritte kaum noch 
Erfolg haben, ihre Tricks sind alt und verbraucht. 
Da übermannt Rosa das Gefühl, dass sie ein Kind 
haben möchte, und beginnt eines aus Teig zu kneten. 
Sepp wird eifersüchtig und schnitzt sich ebenfalls ei­
ne Figur.
Wie die Geschichte weitergeht soll hier nicht verra­
ten werden...

Gratis-Parking 
am Polizeimusik-Festival
Das Einkaufszentrum Letzipark offeriert allen Besu­
chern des Polizeimusik-Festivals von heute Freitag, 
21. August 1987, ab 18.30 Uhr Gratis-Parking im 
Parkhaus des Einkaufszentrums. Dieses liegt nur 5 
Minuten vom Letzigrund-Stadion entfernt.

Zürich-Regensdorf

MiWNPieK 1OTIL
Das aktive Kongress-Hotel
• Tel. 01/840 25 20 Telex 825888 •

uffet Mediterranee
Neu- und schon 

• ein Geheimtip!
Spezialitäten und Delikatessen rund 

• ums Mittelmeer. Machen Sie jetzt 
• im Schmitte Grill einen kulinarischen 
w Trip rund ums Mittelmeer. Stellen Sie 
• sich Ihre Gourmetreise selbst

zusammen.

4 Restaurants

Das neue Sonntagsvergnügen im 
Schmitte Grill. Fr. 45.— pro Person. 
Kinder bis 12 Jahre bezahlen Fr. 2.— 
pro Altersjahr.

Ihr Gastgeber im Schmitte-Grill 
Jonce Nastovski

Dancing

Kegelbahnen 
Chinderparadies 

am Sonntag

Das SBG- 
Seniorenkonto bringt 
Leben in Ihr Spargeld.

Ab 60 erhalten Sie einen 
höheren Zins. Zudem können 
Sie Ihre Zahlungen und Wert­
schriftengeschäfte über dieses 
Konto abwickeln und sich 
die Rente und Pension direkt 
darauf gutschreiben lassen. 
Ihr SBG-Kassier erklärt Ihnen 
gerne alle Vorteile.

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 564435

Armbrustschützeii Höngg im 
Gruppenmeisterschafts-Final
Bereits zum 29. Mal in ununterbrochener Folge ha­
ben die Höngger Einzug gehalten unter die besten 15 
Gruppen aus der ganzen Schweiz.
Dies ist umso erfreulicher, haben doch über 250 
Gruppen um diese Teilnahme gekämpft. Wir gratu­
lieren den Schützen Bruno Winzeier, Werner Sum­
mermatter, Peter De Zordi, Heinz Kärcher und 
Heinz Buchser zum 6. Rang im Halbfinal ganz herz­
lich, und drücken die Daumen für den Final vom 30. 
August in Scon.
Beinahe hätte es auch Höngg 2 mit Willy Mantsch- 
ko, Georg Winzeier, Heinz Greuter, Reni Hüssy 
und Alfred Gut wieder geschafft wie im letzten Jahr 
im Final mit dabei zu sein. Von 500 möglichen Punk­
ten fehlten ihnen nur ganze 3 zur Teilnahme. Auch 
diesen Schützen gratulieren wir herzlich.
Ein weiteres wichtiges Datum für uns wird morgen 
der 22. August sein. Da kämpfen die Höngger Schüt­
zen um den Sieg in der kantonalen Gruppenmeister­
schaft. Dieser Sieg wäre für uns umso wichtiger, gin­
gen wir doch bereits in den beiden vergangenen Jah­
ren als Sieger in diesem Wettbewerb hervor.
Zum Schluss noch eine wichtige Vorinformation: 
Unser Höngger Armbrustschiessen 1987 findet am 
26./27. September statt.

Der Kommentar
Das schlechte Beispiel
Der belgische Staat hat zu wenig Geld. Auf der Suche 
nach neuen Quellen ist er darauf verfallen, eine Auto­
bahnvignette einzuführen, die etwa umgerechnet 
zwanzig Franken kosten soll.
Brüssel rechnet so mit Mehreinnnahmen von über 
drei Milliarden Francs.
Die Kritik am belgischen «Raubzug» ist heftig. Inner­
halb der EG tut sich besonders die Bundesrepublik 
mit unmissverständlichen Missfallenskundgebungen 
hervor. Das ist insofern verständlich, als dieses Land 
nichts von «Maut» kennt, wie etwa Österreich, und 
die Automobilisten auch an Brücken und Unterfüh­
rungen finanziell ungeschoren davonkommen lässt, 
was man wiederum von Holland nicht sagen kann, 
ganz zu schweigen von Frankreich, wo der Ausdruck 
Plage geläufig ist, und Italien, wo man zahlenshalber 
auch oft ausscheren muss.
Alle diese Länder haben seinerzeit gegen die Einfüh­
rung einer Vignette in der Schweiz heftig protestiert 
und uns Eidgenossen beinahe zu Wegelagerern an eu­
ropäischen Schnittstellen gestempelt.
Selten eine Zeitung, die gewürdigt hat, dass wir 
wahrhaftig die teuersten Autobahnen Europas, wenn 
nicht der Welt, haben, Doch Helvetien ist eben ein 
reiches Land, das es gar nicht nötig hätte, die Benüt­
zer der Autobahnen fiskalisch zu bemühen.
Und auch jetzt wieder, da Belgien die Autobahnen 
taxpflichtig machen will, wird auf das schlimme Bei­
spiel verwiesen, das eben die Schweiz geliefert habe. 
Wallonen wie Flamen kommen in den Geruch, mit 
den geldgierigen Schweizern seelenverwandt zu sein, 
die das Niveau aller schottischen Geizkrägen bei wei­
tem übertreffen.
Ein Einwand, der auf der rechtlichen Ebene gemacht 
wird, ist der, dass die andern EG-Bürger diskrimi­
niert würden. Was durchaus stimmen mag, uns aber 
nicht zu kümmern hat, weil wir dieser Gemeinschaft 
nicht angehören.
Eines wird beim Vergleich mit der schweizerischen 
Lösung meist glatt übersehen: Dass hierzulande je- 
de(r) eine Vignette zu lösen hat, also auch die Einhei­
mischen, welche die Autobahnen benützen. In Bel­
gien aber soll der «Strassenzoll» nur von den Auslän­
dern erhoben werden!



... Rasch, wie die Feuerwehr
(le) Dienstag, 18. August 19.22 Alarm bei der städ­
tischen Berufsfeuerwehr: Zimmerbrand an der Rc- 
gensdorferstrasse 194. 19.24 Ausrücken der drei 
Feuerwchrfahrzcuge. Von der Brandwache rasen 
weg: ein Tanklöschfahrzeug, ein Universalfahrzeug 
und ein Feuerleiterauto. Pikett mit rund fünfund­
zwanzig Mannen. Sieben Minuten später - 19.31 - 
Eintreffen am Ort. 19.33 erster Schncllangriff einge- 
leitet. 19.34 Alarm für die Höngger Pflichtfeuer­
wehr. Sechs Minuten später - 19.40 - Eintreffen der 
ersten zwei Höngger Feuerwehr Mannen.
Inzwischen hat der Zimmerbrand vom 3. Stock auf 
den zweiten übergegriffen und in Eile dehnt sich das 
Feuer auf die Nachbarhäuser 192-190 aus, im Haus 
196 steht der Dachstock in Flammen. 19.43 trifft 
Löschkrcis-Kommandant Major Ernst Widmer auf 
dem Brandplatz ein. Eine Minute später - 19.44 - 
übernimmt Adolf Mathis das Kommando der Höng­
ger Pflichtfeuerwehr. 19.52 klingelt der Alarm bei 
der Pflichtfeuerwehr Wipkingcn. Diese trifft 19.59 in 
Höngg ein.

Vier Häuser in Brand und 
wenig Polemik im Titel
Unsere Leser können sich beruhigen. Alle vier Ob­
jekte standen ohnehin vor dem Abbruch. Standort 
Neuüberbauung im Dorfkern Höngg. Wie Statthal­
ter Werner Dörig, der die Übung auslöste an der Be­
sprechung mit der Berufsfeuerwehr betonte, war der 
Einsatz der Profis: ruhig - konzentriert - effizient. 
Dies konnten auch die zahlreichen Zaungäste beob­
achten, denn zu einem infernalen Schauspiel kam cs 
nicht. Nach kurzer Zeit waren die Brandherde unter 
Kontrolle obwohl die alten Häuser genug Zündstoff

Statthalter Hans Dörig bespricht den Einsatz der 
Pflichtfeuerwehr-Kompanie Höngg mit Komman­
dant Adolf Mathis. Fotos: Heinz Schluep, Zürich

Die vier Abbruchhäuser an der Regensdorferstrasse 
190 bis 194 waren Mittelpunkt der Fcuerwehrübung 
vom Dienstagabend.

lieferten. Moos und Hobclspänc als Isoliermaterial 
hätte er noch nie gesehen, meinte Übungsleiter Bru­
no Klaren. Als Feuerwehrmann hat er vergleichswei­
se ebenso viel Erfahrung, wie die vier «Brandobjek­
te» ein ehrwürdiges Alter.
Auf der Brandstelle hatte Kdt Oblt Willy Ehrbar als 
erstes die Rettung eines «Verletzten» im dritten 
Stock angcordnet. Starke Rauchbildung erforderte 
den Einsatz von Atemschutzgeräten. Der Einsatz er­
folgte über eine Handschiebeleiter. Eine weitere 
Rettungsaktion im Haus 196 besorgte die Höngger 
Pflichtfeuerwehr. Mit dem Einsatz und dem ent­
schlossenen Handeln auf der Brandstelle war Hans 
Mundwiler Oberkommandant der Berufsfeuerwehr 
zufrieden. Auch das rasche Eintreffen seiner Profi­
mannschaft wie der Höngger Pflichtfeuerwehrleute 
hätte vorzüglich geklappt. Ob es um zirka abends 6 
Uhr (im Höngger Stauvcrkchr) gleich gut ausgcsc- 
hen hätte, möchte er bezweifeln. Einsicht nahmen 
auch vier Gemeinderäte als Mitglieder der RPK und 
GPK: Hermann Aebi und Robert Kaeser Höngg so­
wie. Robert Dinkel und Stefan Schwizer. Nicht nach 
Höngg wollte Gemeinderat Koni Jung aus Wipkin- 
gen... dafür sein Taxifahrer Heinz Schluep, der es 
als «rasender» Reporter eilig hatte. Das Zusammen­
treffen der beiden auf dem hauseigenen Garagen­
platz hatte einen blechklirrenden Unterton. Für 
brandaktuelle Fotos kam Schluep so etwas spät auf 
den Meicrhofplatz.

Der Wasserleitungsbruch
an der Gsteigstrasse war nicht als kleine Schikane in 
die Übung eingeplant. Oberhalb dem Altersheim an 
der Gsteigstrasse sprudelte die Quelle so stark, dass 
in kurzer Zeit das Wasser an der Limmattalstrasse 
knöcheltief staute. Noch mehr staute der Verkehr.

Stadtein und -auswärts Kolonnen. Der Verkehr 
musste entgegen der zurzeit gültigen Einbahnrcge- 
lung ab Mcierhofplatz Richtung Zwielplatz in beiden 
Richtungen geführt werden. Wassersnot, Verkchrs- 
flut, Feuersbrunst, alles beruhigte sich gegen 21 Uhr. 
Was zurückblieb war eine rauchgeschwängerte Luft, 
da und dort russ-angeschwärzte Bettdecken in der al­
lernächsten Umgebung als Überraschung für Spät­
heimkehrer.
Was noch übrigblieb bei der Bevölke­
rung: «Die Feuerwehr kommt rasch!»

Beck Baur schiebt kein Backblech in den Ofen... 
aber die Schwelle für den wartenden VBZ-Bus will 
auf Radspur ausgerichtet sein.

Im Namen der SVP-Fraktion lehnte G. Müller die 
Motion ab. Er wies darauf hin, dass gerade in dieser 
Gegend weitere Arbeitsplätze notwendig seien, was 
aber scheinbar die Motionäre nicht beeindrucke. 
Man könne nicht alle Bauten verhindern und an an­
derer Stelle immer wieder auf fehlende Arbeitsplät­
ze in der Stadt Zürich hinweisen.
W. Blöchlinger (CVP) stellte einen Abänderungsan­
trag zur Verkleinerung des zu überbauenden Gebie­
tes welcher von den Motionären angenommen wur­
de.
Rosmarie Steiner (LdU) lehnte die Motion ebenfalls 
ab und wies auch darauf hin, dass Arbeitsplätze not­
wendig seien.
Ch. Spiess (NA) gab die Unterstützung seiner Frak­
tion bekannt und \vies erneut darauf hin, dass ein 
Biotop nicht verbaut werden dürfe.
Die Motion wurde dem Stadtrat mit 64 zu 34 Stim­
men überwiesen.
Ein Postulat von H. Strickler (SP) über eine grössere 
Sicherheit der Fussgänger an der Badener-/Freihof/ 
Dennlerstrasse wurde ohne Opposition überwiesen. 
Franziska Frey-Wettstein (FDP) begründete ihr 
Postulat, welches sich um die Verschmälerung an der 
Eierbrechtstrasse handelt. Sie ersuchte Stadtrat 
Aeschbacher endlich mit den Anwohnern Gesprä­
che aufzunehmen. J. Hefti (GP) stellte den Ablch- 
nungsantrag in einem langatmigen Votum. Nachdem 
aber ein Abänderungsantrag gutgeheissen wurde, 
zog er den Ablehnungsantrag zurück. Das Postulat 
wurde oppositionslos überwiesen.
Die Interpellation von Ingrid Schmid (POCH) wel­
che aus dem Rat ausgeschieden ist wurde von Doris 
Vetsch vertreten. Es handelte sich um die Sonder­
mülldeponie Kölliken die seit einiger Zeit geschlos­
sen ist. Bemängelt wurde die Beteiligung der Stadt 
Zürich die laufend Stcuergeldcr verschlinge. Die 
Kosten belaufen sich pro 1987 auf zirka 13 Mio Fran­
ken was der Stadt Zürich Kosten von Fr. 2,5 Mio 
ausmache.
O. Eisenring (SVP) bemerkte dazu, dass es immer 
noch billig sei eine Entsorgung über die Deponie 
Kölliken zu lösen. Eine andere Methode wie z.B. 
dufch einen Hochtemperaturofen wäre um ein mehr­
faches teurer.
Auf Grund des bevorstehenden Leichtathletikmee­
tings wurde die Sitzung um 19.00 Uhr geschlossen.
Die Interpellation von J. Estermann (SP) über die 
Überdeckung der Westtangente wird zu einem 
späteren Zeitpunkt mit anderen, die Westtangente 
betreffenden, Geschäften behandelt.

Anmerkungen
St. Hohler (SP) legt Wert darauf, dass er in der letz­
ten Ratssitzung nicht eine Vergrösserung des Gebie­
tes am Kürberghang sondern eine Reduktion ver­
langt habe.
H. Aebi (LdU) legt Wert darauf, dass er der Motion 
nur zugestimmt habe nachdem ein Abänderungsan­
trag angenommen worden sei.

Liegt es an den Blumen 
im Gässli...
... oder gar an der Gartenmöbelausstellung vom 
Schrüblimeier, dass Sie liebe, alte und junge Motor- 
fahrzcuglcnker und Lenkerinnen vier Fahrverbotsta­
feln übersehen um ja nicht die Durchfahrt durchs 
Gässli zu verpassen ?

Aus dem Zürcher Gemeinderat
Kurzbericht von Gemeinderat Werner Furrer (SVP) 
Im ersten Geschäft wurde ein Beitrag an die Unwet­
terschäden von Fr. 200 000.— oppositionslos über­
wiesen.
Auch das nächste Geschäft der Ausbau des Unter­
werkes Prada in Tiefcnkastel durch das EWZ wurde 
ohne Ablchnungsantrag genehmigt.
Eine längere Diskussion ergab dann aber die Motion 
von T. Baur GP und P. Macher (SP) über eine Um- 
zonung im Kreis 3. Die Motionäre verlangen, dass 
ein vorgesehenes Verwaltungsgebäude von der PTT 
nicht gebaut werden soll.

Vielleicht haben Sic es aber auch noch nicht ge­
merkt, dass unsere VBZ ja das Gässli bedient? Wir 
alte, junge und ganz kleine Anwohner empfehlen Ih­
nen eine Fahrt mit dem 80ger durch diese dörfliche 
Strasse. Sie werden begeistert sein.
Im «Höngger» wird in letzter Zeit fast jede Woche 
über Verkehrsschikanen aller Art «geschumpfcn». 
Sie wissen cs ja liebe Fahrzeugbenützer: Die «weich­
sten» Massnahmen gegen die Plage des Verkehrs, 
sind Vernunft und Rücksichtsnahme jedes einzel­
nen... Also das nächste Mal (dafür dann ohne 
schlechtes Gewissen) mit dem Bus, oder noch lieber 
zu Fuss mit einem freundlichen «Guten Tag» über 
den Gartenhag!
Margrit Stokar

Praxiseröffnung

Dr. med.Theres Hammel
Spezialärztin FMH für Innere Medizin, spez. Herzkrankheiten

Limmattalstrasse 197 (unterhalb Meierhofplatz) 
8049 Zürich-Höngg, Telefon 560380

Ich freue mich, Ihnen die Eröffnung meiner Arztpraxis bekannt zu geben.
Sprechstunden und Hausbesuche nach Vereinbarung.
Telefonische Anmeldungen ab sofort.

Ausbildung
Staatsexamen

Chirurgie

Innere Medizin

Herzkrankheiten

1976 an der Universität Zürich

Kantonsspital Schaffhausen, Chir. Klinik
(Prof. Dr. N. Ganzoni)

Stadtspital Waid. Zürich, Med. Klinik
Assistenzarzt- und Oberarzttätigkeit
(Prof. Dr. M. Schmid)
Medizinische Poliklinik, Ambulatorium Universitätsspital Zürich
(Prof. Dr. W. Siegenthaler)

Medizinische Poliklinik, Kardiologie, Universitätsspital Zürich 
(Prof. H. P. Krayenbühl)



Zivilschutz 
Sektor 21 
im Einsatz

Interview W. Urech
Willy Urech
Chef Zivilschutz Sek tor 21

Spätestens nach den Vorfällen in 
Tschernobyl oder in der militäri­
schen Übung Dreizack, ist man 
sich über die Wichtigkeit eines rei­
bungslosen Einsatzes durch den 
Zivilschutz bewusst. Die gemach­
ten Erfahrungen zeigen jedoch 
Mängel auf. Was ist zu tun? Der 
Zivilscbutz der Stadt Zürich nimmt 
seine Aufgabe ernst und ist be­
strebt, aus den gemachten Er­
kenntnissen Lehren zu ziehen. Da­
zu gehören sinnvolle Übungen, die 
den Zivilschutzleistenden mit einer 
eventuellen Wirklichkeit näher 
vertraut machen sollen.
(cks) Der Sektor 21 führte am 13. und 14. 
August 1987 eine solche Übung durch; un­
sere Redaktion hat sich dabei umgesehen. 
Rund 800 Mann standen im Raume Höngg 
im Einsatz und haben dabei die bereits 
vorhandenen Grundkenntnisse angewandt 
und dort wo nötig weiter ausgebildet. Wir 
haben den Übungsleiter Willy Urech über 
die gesteckten Ziele befragt:
Redaktion: Was waren die zu erreichen­
den Ziele der Übung Typ B des Sektor 21 ? 
W. Urech: Nebst der Pflege der Kamerad­
schaft waren für mich folgende Punkte von 
besonderer Wichtigkeit: Eine durch die 
Chefs aller Grade und Funktionen ruhige 
und koihpetent geführte Übung. - Kennt­
nis des Einrückungsortes bei Gesamtauf­
gebot der Zivilschutzleistenden. - Durch­
führung der Schleusenübung im Falle eines 
AC-Alarmes. Wir haben rund 80% der 
Teilnehmer damit näher vertraut gemacht. 
- Verbesserte Einsatzbereitschaft jedes 
Einzelnen als Folge von Repetitionsausbil­
dung und Einsatzübung. - Übeji der Zu­
sammenarbeit in Verbindung mit den logi­
stischen Diensten.
Redaktion: Wieviele Dienste und Forma­
tionen standen im Einsatz?
W. Urech: Im gesamten waren es 13 Dien­
ste und Formationen mit den unterschied­
lichsten Aufgaben.

vSSSKSk ,yy..

Redaktion: Wie sind Sie mit dem Übungs­
verlaufzufrieden ?
W. Urech: Als Chef des Sektors 21 bin ich 
mit der Übung T yp B ’87 voll und ganz zu­
frieden und danke allen ZS-Angehörigen 
für die geleistete Arbeit!
Redaktion: Sind die Ziele erreicht wor­
den?
W. Urech: Mit einer Ausnahme sind die 
Ziele erreicht worden.

menschmuck, den das Blumenhaus Jakob 
gratis zur Schmückung der zwei Tramkom­
binationen zur Verfügung stellte, durften 
84 Patienten, davon 50 im Rollstuhl, eine 
schöne Tramfahrt durch die Stadt Zürich 
erleben. Strahenlende Gesichter bei den 
Zivilschutzleistenden und den älteren Per­
sonen, sowie der Besuch durch Stadt rat 
Thomas Nigg, entschädigten diese An­
strengungen voll und ganz.. Als nette Geste 
überreichte Schwester Ursula dem «Zivil­
schützler» der die älteste Mitreisende wäh­
rend der ganzen Fahrt betreute - Frau J. 
Bolliger, 99 Jahre - einen Blumenstrauss.

Die rund 70 Minuten dauernde Fahrt war 
für alle Beteiligten eine Freude und wird 
hoffentlich nicht eine Einmaligkeit blei­
ben. Solche Übungsbestandteile sorgen für 
ein besseres Verständnis zwischen Zivil­
schutz und Bevölkerung.

Sinnvolle Zivilschutz-Arbeit
Pionier- und Brandschutzzugeteilte sind 
eben dabei den Holdcrbach zu sanieren. 
Notwendig sind diese Arbeiten geworden, 
da der Bach durch anhaltende Regenfälle 
Hochwasser geführt hat und Uferpartien 
dadurch unterspült wurden. Ein Abrut­
schen und weiteres Unterspülen der Fluss­
hänge soll verhindert werden. Der Fluss 
erhält eine neue Führung und wird kanali­
siert. Der Pionier- und Brandschutz hat 
während der zweitägigen Übung solche 
Bachsanierungen vorgenommen.

Ist Ihr Notvorrat ä jour?
Der Informationsstand des Zivilschutzes 
informierte auch über den notwendigen 
Notvorrat. Sauber ausgestellt' wurden 
sämtliche wichtigen Produkte. Der Not­
vorrat (Grundvorrat und Ergänzungsvor­
rat) beträgt pro Person zirka 15 Kilogram­
me. Beim Anlegen eines Notvorrates soll­
te beachtet werden:

Wie haben Sie die Übung erlebt?
Ueli Gehrig 
Garagist 
Leitungsbauer 
Übermittlungsdienst 
«Für mich waren die­
se zwei Tage ab­
wechslungsreich und 
interessant. Viel ge­
lernt habe ich aller­

Redaktion: Gibt es besondere Vorkomm­
nisse?
W. Urech: Ja, und zwar bedeutende: 1. 
Wir haben keine Material-Verluste; 2. Es 
hat sich kein Unfall ereignet.
Redaktion: Sind die Führungsaufgaben 
nach Ihrer Meinung erfüllt worden?
W. Urech: Im grossen und ganzen ja. Es 
war ja das erste Mal, dass die Gruppen­
chefs für die Arbeit mit den ZS-Angehöri­
gen verantwortlich waren.

Kennen Sie Ihren Schutzplatz?
Die Angehörigen der Schutzraumorgani­
sation betrieben während der 2-tägigen 
Übung, vor der Migros Höngg, einen In­
formationsstand über den Zivilschutz. Be­
sonderes Interesse galt der Auskunftsstelle 
Schutzraumzuteilung. Jedermann konnte 
sich informieren darüber, wo sein persönli­
cher Schutzplatz vorbereitet ist. Dabei 
überrascht immer wieder, wie wenig Ein­
wohner über ihre persönliche Schutzraum­
zuteilung Bescheid wissen.

Der Zivilschutz kann 
auch Freude verbreiten!
Das Altersheim Bombach, unter der Füh­
rung von Schwester Ursula, profitierte 
ebenfalls vom Zivilschutz. Der Sanitäts­
dienst hat sich bereit erklärt, für die Insas­
sen des Altersheims einen Ausflug zu orga­
nisieren. Betreut wurden die Teilnehmer 
durch Zivilschutzleistende aus dem Sani­
tätsdienst. In Zusammenarbeit mit der 
VBZ und dank dem prächtigen Blu-

wissen Ste 
wota

Schwester Ursula vom Bombach (mit Blumenstrauss) 
und Stadt rat Nigg (rechts von Sr. Ursula) freuen sich 
über die Aktion zugunsten der Bombach-Patienten.

Verpflegung 
aus der Notküche
Überall gelobt wurde die gute Verpfle­
gung. Es ist sicher keine einfache Angele­
genheit, während zwei Tagen 1780 Mahl­
zeiten vorzubereiten, zu kochen und das 
alles in einer Notküche an der Imfeldstras- 
se. Aber der Küchenchef Wolfgang Kret­
schmer - im Alltag kocht er im Zunfthaus 
zur Schmiede - löste dieses Problem mit 
seinen neuen Mitarbeitern hervorragend 
und bekam durchwegs gute Noten. Ge­
kocht wurde für 8 Verpflegungsstationen. 
Als Hauptverpflegungsort war das Restau­
rant Mühlehalde, Höngg bestimmt.

- Vorrat im allgemeinen trocken, 
dunkel und kühl aufbewahren

*

- Produkte mit Einkaufsdatum 
versehen

- neu Gekauftes hinten einreihen; 
was vorne ist, verbrauchen

- monatliche Kontrolle
- Vorrat in den Menuplan einbe­

ziehen
- Für Kinder und Babies sind 

spezielle Vorräte an Kindernahrung 
anzulegen. Diäthaltendc 
Personen (vor allem Diabetiker) 
müssen entsprechende Mengen 
der ihnen zuträglichen Nahrungs­
mittel lagern.

- Auch Haustiere brauchen Futter.

dings nicht, da ich bereits Routine im Lei­
tungsbau besitze. Ich bin - besonders bei 
dem gehabten Wetter - diese zwei Tage 
nicht ungern im Zivilschutz gewesen.
Paul Hainard 
Rechtsanwalt 
Sch u tzra um- Chef 
«Ich habe eine positi­
ve Einstellung und 
bin mir über die Not­
wendigkeit über den 
Zivilschutzdienst be­
wusst. Wir brauchen
den Schutz für die Bevölkerung. Die ge­
machten Erfahrungen in der Erste-Hilfe- 
Ausbildungsind auch nutzbringend im All­
tag.».

Redaktion: Wie sind Sie mit dem Einsatz 
der Zivilschutzleistenden zufrieden?
W. Urech: Sehr zufrieden. Die von uns ge­
stellten Ziele, Arbeiten für die Öffentlich­
keit zu leisten, wurden erfüllt.

Weitere Informationen über den Notvorrat 
sind in jedem Telefonbuch ersichtlich

Die grössten Ängste der Bevölkerung
Die wohl grösste Angst der Bevölkerung 
ist die atomare Verseuchung. Aus diesem 
Grunde wird im Zivilschutz dem AC- 
Schutzdienst eine grosse Bedeutung zuge­
messen. Eines der Ziele war, dass 80% der 
Zivilschutzleistcnden vermehrte Aufklä­
rung und praktische Schulung im Schlcu- 
senbetrieb erhalten. Der Schlcuscnbetrieb 
erfolgt bei atomarer Verseuchung und 
muss durchlaufen werden, bevor Lokalitä­
ten -betreten werden. Der Vorgang dauert 
ungefähr 10 Minuten. Die Anzeige erfolgt 
durch eine Plakette, die sich auf den AC- 
Schutzgewändern befindet und sich bei ak­
tiver Verseuchung verfärbt. Auf dem Bild 
ist eine Gruppe bereit, den Schleuscnbc- 
trieb zu durchlaufen.

Annemarie Zürcher |K|||
I lamenschneiderin
Instruktorin
K ra n k en pflege Äs
«Ich leiste 70 Tage - pW
Zivilschutz im Jahr ■ A v 
als Instruktorin für
K ra n k c n p f 1 e ge. f M
Auch dieses Jahr
musste ich feststellen, dass nicht alle Zivil­
schutzleistenden Personen das notwendige 
Engagement mitbringen. Das Image des 
Zivilschutzes könnte besser sein. Das Ka­
der ist nicht immer motiviert genug und 
meistens fehlt die Zeit für eine noch besse­
re Ausbildung der Instruktoren. Es wäre 
schön, wenn noch mehr Frauen aktiv Zivil­
schutzdienst leisten würden».
Auch Frauen können Zivilschutz leisten
Die Übung Typ B des Sektor 21 hat erneut 
aufgezeigt, dass der Zivilschutzdienst auch 
für Frauen eine befriedigende Aufgabe 
sein kann. Hat doch der Zivilschutz Aufga­
ben zu vergeben, die besonders für Frauen 
geeignet sind. Denken wir an die Betreu­
ung der Mitmenschen im Schutzraum oder 
an den Sanitätsdienst. Besonders in den 
Notspitälern, den Sanitätshilfstellen und 
Sanitätsposten spielen die Frauen bei der 
Behandlung und Pflege der Patienten eine 
grosse Rolle. Aber auch der Einsatz im 
Alarm- und Übermittlungsdienst steht den 
Frauen offen. Im Zivilschutz eingeteilte 
Frauen sind in Rechte und Pflichten den 
schutzpflichtigen Männern gleichgestellt.
Sind Sie interessiert mitzuhelfen? Dann 
wenden Sie sich an:
Amt für Zivilschutz des Kantons Zürich 
Thurgauerstrasse 56, 8050 Zürich

Redaktion: Wie hat die Höngger Bevölke­
rung reagiert? Hatten Sic Kontakt mit den 
Anwohnern?
W.' Urech: Sehr positiv. Vor allem im Zu­
sammenhang mit unserem Infostand konn­
ten wir direkten Kontakt mit der Bevölke­
rung herstellen. Diese Idee stiess auf riesi­
ges Interesse.
Redaktion: Wo haben Sie Mängel festge­
stellt?
W. Urech: Die uns zur Verfügung stehen­
de Zeit ist zu kurz. Mit einem dritten 
Übungstag könnten wir mehr in die Tiefe

Redaktion: Wer ist nach Ihrer Ansicht ver­
antwortlich für die Motivation der Zivil­
schutzleistenden ?
W. Urech: Vor allem die Gruppenführer 
tragen zuerst zur Förderung der Motiva­
tion bei. Dann natürlich das gesamte Ka­
der. Aber alles nützt nichts, wenn uns die 
Medien nicht mehr und zielgerichtet unter­
stützen.
Redaktion: Sind die Führungskräfte nach 
Ihrer Meinung genügend ausgebildet, um 
auch die Interessen des Zivilschutzes in der 
Öffentlichkeit wahrzunehmen ?
W. Urech: Diese Frage muss ich mit Nein 
beantworten. Zur Zeit hängt es vom Enga­
gement jedes einzelnen Führungsmannes 
ab, wie der Zivilschutz ankommt.
Redaktion: Warum gibt es so viele tote 
Zeiten für die Zivilschutzleistcnden?
Sind die Übungen zu wenig durchdacht und
ausgefeilt?
W. Urech: Da 
widersprechen, 
vermeiden, da

muss ich Ihnen energisch 
Tote Zeiten sind nie zu 
bekanntlich auf den Lei-

stungsdruck des Schwächsten abgcstellt 
werden muss.
Redaktion: Im Kontakt mit den Zivil­
schutzleistcnden ist die fehlende Motiva­
tion aufgefallen, wie können Sie das erklä­
ren ?
W. Urech: Ich weiss nicht, bei wem Sic 
diese fehlende Motivation festgestellt ha­
ben. Nach meinen vielen Informationsbe­
suchen kann ich schlicht und einfach erklä­
ren: Die ZS-Angchörigen haben die 
Übung 1987 mit Interesse und Freude mit­
gemacht.

Text: Christian Schneider
Fotos: Fotohaus Peyer, Zürich-Höngg



... auch für die Frau
Eberecht
Arbeit 
Altersvorsorge 
Schwangerschaft 
Kinder
Gewalt 
Konkubinat

Ihre Recbtsberatung

Gymnastic Center 
Höngg
Rütihofstrasse 11,8049 Zürich
Telefon 56 00 14
M. Heberlein, Dipl. Gym.-Lehrerin

Tag der Frau zum Thema
DAS ALTE UND NEUE EHERECHT 
Mittwoch, 26. August 1987 
Einkaufszentrum Letzipark, Zürich 
Restaurant Servit 14.30 Uhr

LETZI PARK Tel.01 4924800

Sonderverkauf amtl. bewilligt
vom 11. 8. bis 30. 8.1987

Teppiche 
mit Ermässigung bis zum

r

SERVICE
Rechtsberatung

...bringt Licht ins Dunkel

Neuer Stundenplan — gültig ab 10. Oktober 1987 
(kann je nach Bedürfnis ergänzt oder geändert 
werden).

Fitness für Anfänger und Wiedereinsteiger
Montag 18.10, Donnerstag 9.10 Uhr
Fitness für Fortgeschrittene
Montag 9.10, Dienstag 18.10, Samstag 9.10 Uhr
Body Modelling für Damen
Dienstag 9.10, Freitag 9.10 Uhr
Stretching
Mittwoch, 9.10, Donnerstag 20.10 Uhr
Haltungs- und Rückenturnen
Montag 20.10, Mittwoch 20.10 Uhr
Kinderturnen (4 bis 6 Jahre)
Montag 16.30, Donnerstag 16.30 Uhr
Kinderturnen ab 7 Jahre
Donnerstag 17.30 Uhr
Schwangerschafts- und Rückbildungsturnen 
auf Anfrage

Spannteppiche, Orientteppiche, 
Bodenbeläge, Vorhänge.

Auslaufende, qualitativ einwandfreie Marken­
artikel zu sensationellen Preisreduktionen: 
bis zum Vz Preis’
zum Beispiel: ca. statt red. Preis
GABEH 128X194 cm Fr. 760— Fr. 325 —
Gebet-Paki 61X102 cm Fr. 310— Fr. 180.—
MIR 250X350 cm Fr. 2 500.— Fr. 1 680.—
Endjilas 131X236 cm Fr. 1 650.— Fr. 850 —
Bodenbeläge Tridur Fr. 38.— Fr. 18.—

wyco Wyco, Wyss + Co. 
Rötelstrasse 96 
8057 Zürich
Telefon 01/362 51 38

In Buchs 
Connys Pedicure 

Die fachgerechte Pflege 
den Füssen zuliebe

Maler- 
Tapezierer­
arbeiten
Unverbindliche 
Offerten
W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 750 45 55

Gesucht

Lehrer für 
Spanisch- 
Privatunterricht
zweimal wöchentlich 
je 2 Stunden in Höngg

Telefon 56 01 34 (abends)

Finderlohn 
Fr. 100.—
Halbangorakatze entlau­
fen am 10. Juli 1987, in 
Höngg. Schwarzes Fell mit 
etwas Dunkelbraun, 
buschiger Schwanz, weis­
ser Fleck am Brüstli. Hört 
auf den Namen Blacky.

Tierfundbüro
Telefon 432 30 22

autowash selfservice-center
ab Fr.1.-

★ 4 Pw-Boxen
★ 2 Lastwagenplätze
★ 4 Staubsauger
★ Pflegeplätze

Adlikon

werktags geöffnet 7.00 bis 20.30 Uhr

Suche guterhaltenes, 
günstiges

Rennvelo
Telefon 
morgens 277 38 38 
(Frl. Egli verlangen)

tv repariert 
01 622500
Sofort-Service TV+Video
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

1 Spetter/Spetterin
für das Schulhaus Riedhof, Reinhold- 
Frei-Strasse 42, 8049 Zürich. Wöchent­
liche Arbeitszeit: ca. 9 Stunden 
(Montag. Mittwoch, Freitag) 
Eintritt: nach Vereinbarung

Nähere Auskünfte: Schulabwart, 
Herr Kiebele, Telefon 56 62 66

Schulamt der Stadt Zürich

C.Muggli
Meierwiesenstrasse 22 

8107 Buchs 
Telefon 01/844 45 84

Tel. Anmeldung 
Mo—Fr 12.00—14.00

Telefon­
beantworter
Sanyo
nur noch Fr. 269.— I ! !

Funktelefone
ab Fr. 169.— ! !!

Tel. 01 /56 24 88 bis 22 Uhr

Christine Demierre bei der Wartau 01/567646 
betr. SPITEX
SPITEX, d. h. die spitalexterne Krankenpflege ist 
in Höngg kein Problem. 3 Krankenschwestern und 
die Hauspflege stehen auf Pikett. Das Kranken- 
mobilien-Magazin an der Ackersteinstrasse hat 
eine Auswahl, um die es manches Spital beneiden 
würde. Von der Anti-Decubitus-Matratze mit 
Kompressor über den Fahrstuhl bis zum Inhalations- 
Apparat finden Sie dort alles. Wir geben Ihnen 
gerne eine Liste.

Service
Waschautomaten 
Wäschetrockner 
Geschirrspüler 
Kochherde

Reparatur

Verkauf

z. B. verschiedene Jogging Trainer zu Superpreisen.
Nike Vortex statt Fr. 209 - nur Fr. 7 65. -
Nike Pegasus statt Fr 139 -nur Fr. 99.80
Puma Spider statt Fr. 129 -nur Fr. 99.80

HOENGG
Limmattalstrasse 167. 8049 Zürich. 01/560260

Ein Besuch bei uns lohnt sich immer
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«De schnällscht Zürihegel»
Final
Am Samstagnachmittag, 15. August, wurden auf 
dem Sportplatz Utogrund in Zürich zum 37. Mal die 
Finals um «De schnällscht Zürihegel» durchgeführt. 
Bei warmem Sommerwetter waren rund 1000 Schü­
ler der Einzel (80 Meter) und Stafettenläufe (12x60 
Meter) mit grosser Begeisterung dabei. Die Finals 
waren spannend und hart umkämpft. Mancher 
Sprinter, der bis zur halben Distanz in Führung lag, 
wurde auf den letzten Metern, kurz vor dem Ziel von 
einem besseren «Spurter» noch überholt.
Die anwesenden Eltern, Lehrer, Freunde und Be­
kannte der Finalisten sorgten für eine sehr gute und 
lautstarke Stimmung.

rieh)

Beim diesjährigen Finale kamen keine Höngger Schü­
ler und Schülerinnen zu Siegereh ren. Auf dem Sie­
gerpodest im Einzellauf 80 Meter standen:

Jahrg.
Mädchen
Name Vorname Quartier

1978 Ruggli Fabienne Volketswil
1977 Trüb Damaris Zürich-Seebach
1976 Schuller Valery Zürich-Albisrieden
1975 Brunner Corinne Zürich-Wollishofen
1974 Nagel Natascha Zürich-Wiedikon
1973 Moor Nadine Adliswil

Knaben

1978 Wenaweser Christian Zürich-Unterstrass
1977 Rutschmann Philipp Zürich-Seebach
1976 Walter Sandro Zürich-Aussersihl
1975 Barengo Raphael Zürich-Wiedikon
1974 Sowath Viriya Glattbrugg
1973 Götz Daniel Oberengstringen

Beim Stafettenlauf Mädchen belegten die Höngge- 
rinnen folgende Plätze:
Rang Klasse Schulhaus Name der Staffel Lehrcr/in

7. 3. Riedhof Schnällzug S. Illi
6. 4. Riedhof sächs Züri Adler F. Körner
3. 5. Vogtsrain D’Bodeflöh E. Wehrli
5. 5. Vogtsrain Speedy Gonzales R. Märchy
9. 5. Riedhof Regenbogenflitzer R. Byland
4. 6. Riedhof Riedhofflöh Th. Hintermann
6. II.O’st.Lachcnzelg Die 6 Namenlosen Th. Nigg

Stafettenlauf Knaben

3. 3. Riedhof Schnalle Blitz S. Illi
9. 4. Imbisbühl Rasenflitzer F. Weber
9. 5. Vogtsrain Fireball Märchy/Wehrli
5. 6. Riedhof Hcissi Motore Th. Hintermann

Der «Schnällzug» vom Riedhof-Schulhaus erreichte 
den 7. Schlussrang. (3. Klasse Frau S. Illi). Von links 
nach rechts: Atmani Yamina, Pfister Daniela, Che­
ung Mei-Zie, Pfister Andrea, Becker Natalie, Stuk- 
ker Michelle

8. . । und Herren
J I Kappenbühlweg 5 

'Haus MM, 1.Etage 
Tel. 56 30 40

3. Platz für die Staffel «Schnalle Blitz» vom Schul­
haus Riedhof (3. Klasse S. Illi). Von links nach 
rechts: Kurmann Roger, Merz Tim, Graf Stefan, 
Feusi Marcel, Hefti Daniel, Schaad Philippe, unten: 
Hefti Thomas (Reserve). (Foto: Roland Kurmann, 
Zürich).

De schnällscht Zürihegel 1987 - Sieger: Jahrgang 
1973, Daniel Götz aus Oberengstringen, wohnt an 
der Neugutstrasse 24 und war schon letztes Jahr Sie­
ger in seiner Kategorie. (Foto: Heinz Schlucp, Zü-

Sport für alle - das 
aktuelle Angebot
Seit einiger Zeit hat der Turnverein Höngg eine neue 
Form Sport zu treiben in seinem Angebot.
Spiel-Sport - Turnen - heisst.ein Kurs, mit dem der 
TV Höngg eine bestehende Marktlücke schliesst und 
so einen Beitrag zur Volksgesundheit bietet. Teil­
nehmen können alle Höngger; eine Vereinsmitglied­
schaft ist nicht nötig. Damen und Herren turnen ge­
meinsam. Arbeitszeit, Arbeitsweg und andere tägli­
che Verpflichtungen trennen Partner während den 
Wochentagen. Viele unter ihnen, vor allem jüngere 
Paare suchen deshalb nach Möglichkeiten ihre Frei­
zeit gemeinsam zu verbringen.
Das grosse Interesse an den vergangenen Kursen hat 
uns bewogen, am 28. August einen weiteren Kurs zu 
starten.
Spiel - Sport - Turnen - ist vielseitig und abwechs­
lungsreich aufgebaut. Gymnastik mit viel Musik, 
einfache Turnelemente, Stretching und vieles mehr 
wird an den Turnabenden geboten. Sport wird aus 
Plausch und als Ausgleich zum täglichen Stress be­
trieben. Trotzdem wird mancher etwas äusser Atem 
kommen und vielleicht vom Muskelkater nicht ver­
schont bleiben. Selbstverständlich bestimmt jeder 
Teilnehmer selbst, wie stark er mitmachen möchte.
Dieser Kurs wird jeweils am Freitag von 19.30 bis 
20.30 Uhr in der Turnhalle Vogtsrain zu folgenden 
Teilnahmebedingungcn durchgeführt: Alle Teilneh­
mer müssen gegen Unfall versichert sein. - Min­
destalter 16 Jahre! ! ! - Unkostenbeitrag pro Lek­
tion Fr. 2.—.
Also machen Sie mit und starten so fit in den Winter.
Kursdaten: 28. August-4., 11., 18. und 25. Septem­
ber - 2., 23. und 30. Oktober - 6., 13. und 20. No­
vember-4. und 11. Dezember.

GZ Wipkingen - aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen 
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Sunntigskafi
15.00 bis 19.00 Uhr. Die SP Zürich 10 führt das Kafi.
Puppentheater
Sonntag, 23. August, 15.00 Uhr auf dem Areal oder 
im Saal des Gemeinschaftszentrums. Das Figuren­
theater «Vagabu» aus Riehen spielt für gross und 
klein «Wunderkinder», die Geschichte von einem 
Gauklerpaar, das in einem kleinen Zelt den Leuten 
ihre Kunststücke zeigt, Dinge, die man im Alltag nie 
zu sehen bekommt! Eintritt: Fr. 4.40.
Tintenfisch mit Salsa
Freitag, 28. August, ab 19.00 Uhr. Die Karibik, Ve­
nezuela und Brasilien prägen den würzigen Salsa der 
Gruppe «Chevere», die an diesem Abend zum Tan­
zen und Zuhören spielt. Zum Essen gibt es Tintenfi­
sche im Bierteig, Portion zu Franken 7.—. Eintritt 
frei.

Verkehrsbeschränkungen
Wegen umfangreichen Tiefbauarbeiten am Meier­
hofplatz und der damit verbundenen Sperrung der 
Regensdorferstrasse ergehen für die nachgenannten 
Verkehrswege ab sofort für die Dauer von ungefähr 
2 Jahren folgende Verkehrsbeschränkungen:

Gsteigstrasse
(In Abänderung der Publikation im Städtischen 
Amtsblatt vom 30. Juni 1987)

Fahrverbot
Der Verkehr mit Fahrzeugen ist von der Emil Klöti- 
nach der Regensdorferstrasse verboten (ausgenom­
men sind Busse im Linienverkehr sowie Fahr- und 
Motorfahrräder). Der Zubringerdienst ist gestattet.
Kein Vortritt
Der Rechtsvortritt wird aufgehoben: Bei der Ein­
mündung in die Regensdorferstrasse.

Frankentalerstrasse/Wendeverbot
Das Wenden ist verboten:
Auf der Höhe der Einmündung Geeringstrasse aus 
den stadteinwärts führenden Fahrbahnen gemäss 
örtlicher Signalisation.

Benedikt-Fontana-Weg
Wegen Hochbauarbeiten ergeht für den Benedikt 
Fontana-Weg mit sofortiger Wirkung für die Dauer 
von zirka 4 Monaten folgende Verkehrsbeschrän­
kung:
Halteverbot
Jedes freiwillige Halten ist verboten: auf dem südli­
chen Fahrbahnrand von der Zufahrtsrampe zum 
Haus Nr. 6 bis zur Einmündung Michelstrasse, ge­
mäss örtlicher Signalisation.
Gegen diese Verfügung kann innert 20 Tagen, vom 
Tage der Veröffentlichung an gerechnet, beim Stadt­
rat schriftlich und begründet Einsprache erhoben 
werden. Die Einspracheschrift muss im Doppel ein­
gereicht werden und einen Antrag und dessen Be­
gründung enthalten. Die angefochtene Verfügung ist 
beizulegen oder genau zu bezeichnen. Die angcrufe- 
nen Beweismittel sind genau zu bezeichnen und so­
weit als möglich beizulegen.
Die Vcrkchrsvorschriften werden mit dem Aufstel­
len der Signale beziehungsweise mit dem Anbringen 
der Markierungen, rechtsverbindlich.
Allfälligen Einsprachen wird die aufschiebende Wir­
kung entzogen.
Zürich, den 11. August 1987 Der Polizeivorstand

Jetzt auch nachmittags
TIXTs Behindertentransport zu VBZ-Tarifen
Damit auch unsere behinderten Mitmenschen sich zu 
VBZ-Tarifen transportieren lassen können, gründe­
ten vor über 3 Jahren Freiwillige den Verein TIXI.
Waren es am Anfang nur etwas mehr als 30 Fahrer so 
sind es inzwischen 103 Fahrer und Fahrerinnen, die 
durchschnittlich ein Mal pro Monat eine Schicht mit 
dem TlXI-eigenen Bus fahren. Dabei wurden bis 

heute weit über 6000 Fahrten ausgeführt. Dies ob­
wohl man wochentags nur abends fuhr.
Dank dem Zuwachs an Freiwilligen hat TIXIseit Au­
gust auch einen Nachmittagsbetrieb.
Inskünftig gelten nun folgende neue Fahrzeiten: 
Montag bis Freitag von 14 bis 24 Uhr, Samstag/Sonn- 
tag und an Feiertagen von 10 bis 24 Uhr.
Die Telefonzentrale für Fahrtenbestellungen (Tele­
fon 01/44 50 40) ist täglich von 8 bis 22.30 Uhr be­
dient.

TIXI fährt in Zürich und in den angrenzenden Ge­
meinden Adliswil, Kilchberg, Rüschlikon, Zollikon, 
Küsnacht, Zumikon, Dübendorf, Wallisellcn, Glatt­
brugg, Ober- und Unterengstringen und Schlieren. 
Eine Fahrt in der Stadt Zürich kostet Fr. 1.60, in 
oder nach den Regionen Fr. 2.50. Begleitpersonen 
bezahlen ebenfalls nur den VBZ-Tarif.

Helfen Sie mit!
TIXI ist ein Verein und finanziert sich bis zu 95% aus 
Spenden und Mitgliederbciträgen. 5% der Einnah­
men sind durch Erlöse aus Fahrten abgedeckt. Wol­
len Sie diesem sympathischen Verein beitreten oder 
ihn mit einer Spende unterstützen? Näheres erfahren 
Sie direkt bei TIXI Transportdienst für Behinderte, 
Postfach, 8024 Zürich, Telefon 47 81 86.

Überparteiliches Komitee 
gegen unvernünftige Verkehrs­
verlagerungen gegründet
Im Hinblick auf die städtische Volksabstimmung 
vom 6. September 1987 über die ganze oder teilweise 
Sperrung des Limmatquais hat sich unter der Lei­
tung von a. Kantonsrätin Liselotte Meyer-Fröhlich, 
Präsidentin der Vereinigung Pro Pfauen, ein über­
parteiliches Abstimmungskomitee gebildet.
Das Komitee vertritt die Überzeugung, dass sowohl 
die VCS-Einzelinitiative von K. Meyer als auch der

Gegenvorschlag des Stadtrates sich für Umwelt und 
Bevölkerung schädlich auswirken werden. Die Beru­
higung des Limmatquais würde auf Kosten der be­
nachbarten Wohnquartiere und sogar auf weiter ent­
fernten städtischen Quartierstrassen und Hauptach­
sen erzwungen.

Das Komitee sieht die Gefahr, dass auf dem Buckel 
der Wohnbevölkerung eine City-Lage bevorzugt 
würde. Die Quartiere Riesbach, Hirslanden, Höttin­
gen, Fluntern und Unterstrass werden unmittelbar 
betroffen sein. Witikon, Gockhausen, Oberstrass 
und ganz Zürich-Nord würden ebenfalls einen Teil 
des früheren Limmatquaiverkehrs erben müssen. 
Das Komitee kommt zum Schluss, dass selbst wenn 
20 Prozent aller bisherigen Limmatquai-Durchfahrer 
auf die öffentlichen Verkehrsmittel umsteigen wür­
den, müssten immer noch rund 14 000 Personenwa­
gen und 3000 bis 4000 Liefer- und Lastwagen durch 
die Wohnquartiere fahren. Der Gegenvorschlag zur 
Einzclinitiative würde diese kontraproduktive Aus­
wirkung nur marginal besser machen. Der anfallen­
de Verkehr würde einzig noch etwas breiter, nämlich 
zusätzlich auf das Engequartier und die Weststras­
sengegend verteilt.

Das Komitee hat sich zum Ziel gesetzt, gegen diese 
unglaubwürdige, bcvölkerüngsfeindliche und letzt­
lich umwcltschädlichc Politik aufzutreten. Dem von 
a. Kantonsrätin Dr. Liselotte Meyer-Fröhlich präsi­
dierten Komitee gehören als Co-Präsidenten Hans J. 
Bär, Banquier; Giulio Bianchi, Comestibles; die Ge- 
meinderäte Dr. Ernst Hirzel, Hans Brenner, Konrad 
Jung und Dr. Theo Toggwcilcr sowie viele betroffe­
ne Einwohner und weitere Gemeinderäte an.

«U nfall-Meldung»
Aus einer Unfallmeldung an einer Versicherung: 
«Ich fuhr gegen den Schatten, und da sich dieser als 
Mauer entpuppte, verlor ich meine Gesinnung.» - 
Manchmal braucht es gar nicht so viel zur Gesin­
nungslosigkeit. C.G. Salis



Kirchliche 
Anzeigen
Reformiert« Kirchgemeinde Höngg
Sonntag, 23. August 1987 
Kirche Höngg

9.30 Frau Pfr. Ines Buhofer
Kollekte:
Evang. Lehrerseminar Unterstrass 
Kinderhütedienst: im Pfarrhaus 
neben der Kirche
Jugendgottesdienst

9.30 im Kirchgemeindehaus 
Sonntagschule

9.30 im Sonnegg (Kirchenplatz)
9.30 im Schulhaus Imbisbühl
9.00 im ABZ-Kolonielokal am Börtli/ 

Gwandensteig

Mittwoch, 26. August 1987 
Sonnegg — Cafö für alle

14.00 bis 17.30 Uhr im Sonnegg
Freitag, 28. August 1987 
Morgenessen 
ab 8.15 Uhr im Kirchgemeindehaus, 
Zwinglistube

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 23. August 1987

10.00 Pfr. Hans Martin Baumann und 
Pfr. Bernhard Kramm. Oekumeni- 
scher Familiengottesdienst 
im Freien auf dem Gemeindeplatz 
Thema: Der Sonntag — eine Wohltat 
für den Menschen
Mitwirkung des Musikvereins 
Oberengstringen
Anschliessend Gemeindepicknick 
Keine Kollekte
Jugend- und Kindergottesdienst 
Besuch des Freiluftgottesdienstes 
um 10.00 Uhr

Wochenveranstaltung
Mittwoch, 26. August 1987

18.00 Jugendgottesdienst in der Kirche 
mit Herrn Pfr. A. Eisensohn
Samstag, 29. August 1987

14.15 CVJM/F Schnuppernachmittag 
beim Einkaufszentrum 
Oberengstringen

Egllse röformäe frangalse 
Schanzengasse 25/Promenadengasse
Di manche 23 aoüt 1987

10.00 Culte d’adieux du pasteur 
W.-R. Nussbaum, Cöne 
Offrande: Groupe des Dombes: Pour 
offrir aux pasteurs franqais 
ses publications 
Pasteur: W.-R. Nussbaum

10.00 Garderie
10.00 Reprise des cultes de l'enfance 

et de jeunesse
11.00 Aprös-culte d’adieux

Evangelisch-methodistische Kirche 
Zürlch-Höngg
Sonnegg-Kapelle 
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 23. August 1987

8.30 Predigt, P. Bommeli
Freitag, 28. August 1987

20.00 Abendmahlsfeier (Stille und Besin­
nung) Ein Angebot für jedermann

Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 17
Wipkingen
Sonntag, 23. August 1987

9.30 Predigt, P. Bommeli 
Sonntagschule/Kinderhort

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist 
Zürlch-Höngg
Samstag, 22. August 1987
Maria Königin

17.15 Beichtgelegenheit (Pfarrer Berther)
18.00 Vorabendmesse mit Predigt

Sonntag, 23. August 1987
21. Sonntag im Jahreskreis

8.45 Beichtgelegenheit (Pfr. Hermanutz)
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt 
Kinderhütedienst im Club 1

Montag, 24. August 1987
Bartholomäus

9.00 Heilige Messe
Dienstag, 25. August 1987

19.30 Abendmesse
Mittwoch, 26. August 1987

9.00 Heilige Messe
Donnerstag, 27. August 1987 
Monika

8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

Freitag, 28. August 1987 
Augustinus

9.00 Heilige Messe

Vereinsnachrichten
Arbeiter-Schlessverein
Höngg
Bedingungsschiessen
Obligatorisches Programm 300 m
Samstag, 22. August 1987, 8.00 bis 11.30 Uhr
Sonntag. 30. August 1987, 8.00 bis 11.30 Uhr
Präsident: Theo Meier, Badenerstrasse 783, 
8048 Zürich, Telefon 432 37 57

CVJM-Jungschar Züri 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere 
Informationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 187, 8046 Zürich. Telefon 
57 87 70 oder bei Stefan Sieber, Georg 
Kempf-Strasse 22, 8046 Zürich. Tel. 57 19 63.

Frauenchor Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. 
Kirchgemeindehaus. Ackersteinstrasse 190. 
in der Jugendstube im 1. Stock. Ihr Besuch, 
zum gegenseitigen Kennenlernen, würde 
uns sehr freuen, denn wir suchen weiterhin 
neue Sängerinnen. Telefonieren Sie uns 
einmal: Frau Fehr Nr. 750 06 41 oder Frau 
Hekler Nr. 56 93 16. 

Frauenverein
Höngg
Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.30 bis 10.30 Uhr — nur noch 1 
Kurs — Builingerstube; Donnerstag 8.30 bis 
9.30 Uhr und 9.45 bis 10.45 Uhr, Leo-Jud- 
Stube.
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal- 
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00 bis 17.30 Uhr.
Während den Schulferien geschlossen!
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemeinde­
haus, Donnerstag 13.30 bis 17.15 Uhr, Bul- 
lingerstube.
Während den Schulferien geschlossen!
Schwangerschafts- und Rückbildungsgym- 

t nastik im Schulhaus Wettingertobel; Frau 
M. Glattfelder. Telefon 750 06 50.
Körperschulung und Entspannungsgymna­
stik im Schulhaus Wettingertobel; Frau Pfi­
ster, Telefon 56 31 02.
Ludothek
Dienstag geöffnet von 15.00 bis 17.15 Uhr.

Gemeindekranken- und 
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Telefon-Präsenzzeit 13.00 bis 14.00 Uhr und
18.00 bis 19.00 Uhr.
Sr. Vreni Bürgisser Telefon 56 85 12
Sr. Hildegard Job Telefon 853 26 53
Sr. Martha Ben-Najah Telefon 62 12 48
Kassiererin: Tel.G 462 25 04
Rita Holenstein Tel. P 42 67 96
Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr
Vermittlerin
Susanne Tüscher Telefon 5614 20

Haushilfe für Betagte
Pro Senectute Telefon 461 41 13 
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 
bis 9.00 Uhr. ___________________

Krankenmobilien-Magazin 
des Samaritervereins Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfall- 
telefon 56 35 52, 56 87 56 und £> 56 62 41.

Männerchor Höngg
Sie sind kürzlich in Höngg neu zugezogen? 
Vorerst möchten wir Sie in unserem Quar­
tier recht herzlich willkommen heissen. An 
Ihrem früheren Wohnort sangen Sie in ei­
nem Chor? — Dies ist genau richtig für uns! 
Ihr Anruf erreicht uns unter der Nummer 
56 66 12, W. Giger, Päsident Männerchor 
Höngg. Besten Dank für Ihre Mithilfe!

Musikverein «Eintracht» 
Höngg
Probe jeden Dienstag. 20.15 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen. Neue Bläserin­
nen und Bläser (Blech und Holz) sind stets 
willkommen.
Präsident: Albert Bräm, Telefon 44 73 90__

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen (Ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind stets 
willkommen. Ziel: Musik und Kamerad­
schaft. Auskunft Telefon 42 16 44 oder Tele­
fon 56 05 41.

Samariterverein
Höngg
Kontaktadresse: Rosmarie Füchslin, Präsi­
dentin, Telefon 56 35 52

Standschützen
Höngg
Bedingungsschiessen
Obligatorisches Programm 300 m
Freitag, 21. August 1987, 16.30 bis 19.00 Uhr 
Samstag, 29. August 1987, 8.30 bis 11.30 Uhr
Bundes- und Vereinsübungen
Pistole 50 und 25 m
Sonntag, 23. August 1987, 9.00 bis 12.00 Uhr 
Mittwoch, 26. August 87, 17.00 bis 19.00 Uhr
Präsident: Werner Rothmayr, Bauherrenstr. 
15. 8049 Zürich. Tel. P 56 47 42, G. 56 52 11

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach(RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen Fit­
ness-Training mit Musik. Für eine Probe­
stunde sind Sie jederzeit herzlich willkom­
men.
Auskunft: Telefon 844 27 31

Schiessverein Höngg
Bedingungsschiessen
Obligatorisches Programm 300 m
Sonntag, 23. August 1987, 8.30 bis 11.30 Uhr 
Freitag, 28. August 1987, 16.30 bis 18.30 Uhr
Präsident: Viktor Forster, Reinhold Frei-
Strasse 6, 8049 Zürich, Telefon 56 98 10

Sportverein Höngg
Samstag, 22. August 1987

9.30 Grasshoppers Vet. — Höngg Vet. 1 
M/Förrlibuck

10.30 Luzern Vet. 2 — Höngg Vet. 2 
M/Luzern

15.00 Höngg E1 —SV Schaffhausen E 
Cup/Hönggerberg

16.30 Höngg C Elite — Ellikon C 
Cup/Hönggerberg

Sonntag, 23. August 1987
10.15 Turicum 2 —Höngg 2

M/Hardhof
10.15 Höngg 3 —Polizei

M/Hönggerberg
13.00 Höngg A2 — Albisrieden A 

F/Hönggerberg
14.30 Affoltern ZH 2 — Höngg 1 

M/Fronwald
16.00 Seefeld B1 — Höngg B1

F/Lengg
Hüntwangen/Veltheim — Höngg A1 
Cup

Montag, 24. August 1987
19.00 Schlieren B1 — Höngg B1

F/Zelgli

Dienstag, 25. August 1987
20.00 Stäfa Sen. 1 — Höngg Sen. 1

Cup/Stäfa
Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 56 78 44 Auskunft!

Verein Altersheim
Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere 
Betagten. Unterstützen Sie unser gemein­
nütziges Werk durch Spenden und Zuwen­
dungen. Werden Sie Mitglied.
Telefon 56 47 11, Postcheckkonto 80-22022

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung
Neuer Anfängerkurs für Autogenes Training, 
5 Lektionen zu 2 Stunden, je Mittwochabend 
am 9./16./23. und 30. September und 7. Ok­
tober. Leitung: Dr. H. Schmidhauser.
Anmeldung an Frau H. Mettler, Tel. 56 75 81

Turn plan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmei-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag 
(Gesundheitsgymnastik) 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus
Vormittagskurse in Höngg_______________

Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40—10.40
Donnerstag 7.50— 8.50

10.00—11.00
jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses
Abendkurs in Oberengstringen___________
Donnerstag 
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45
Turnhalle Brunnewiis-Schulhaus

Vormittagskurs in Oberengstringen_______  
Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55—8.45
Turnhalle Rebberg-Schulhaus
Präsident: Albert Steiner, Telefon 56 22 74

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
— ohne Zuschlag— geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfall­
apotheken durch die Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.

Bahnhof- und Strauss-Apotheke, Löwen­
strasse 59. Haltestelle Hauptbahnhof und 
Löwenplatz, Telefon 211 1818
Gabler- und Waffenplatz-Apotheke, Waffen­
platzstrasse 5, Haltestelle Waffenplatz, Te­
lefon 202 00 58
Letzigraben-Apotheke, Badenerstrasse 451, 
Haltestelle Letzigraben, Telefon 492 71 17
Römerapotheke, Langstrasse 136, Halte­
stelle Militär-ZLangstrasse, Tel. 242 82 42
Carmen-Apotheke, Klosbachstrasse 99. Hal­
testelle Römerhof, Telefon 47 97 45
Bernina-Apotheke, Berninaplatz 1, Halte­
stelle Berninaplatz, Telefon 311 99 20
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Hal­
testelle Bellevue, Telefon 252 4411

SLRG
Schweiz. Lebens-Rettungs-Gesellschaft
Sektion Höngg

Nein, bitte nie so !

Sie wissen nicht wie ?

Wie lange b-sl Du schon Reltungsschwimmtr ;

Bei uns in der SLRG 
lernen Sie es richtig .
Im Hallenbad Höngg ab 28. August 1987

Auskunft: *
f

Margrit Eigenheer, Telefon 56 57 35 j

Herbstmodelle
sind eingetroffen

Blusen, Hosen, Jacken und Kleider
Tragbare Mode zu vernünftigen Preisen.

Öffnungszeiten 
neu:
Montag bis
Freitag 
13.00—18.00

Laden 55
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
Am Wasser 55, Zürich-Höngg 
E vorhanden Tel. 5683 93

* *

* * *

am Meierhofplatz 
Zürich-Höngg

Telefon 5685 55

VitelloTonnalo

restaurant
rebstock

tawme

Sonntag 
geschlossen

Sommerspezialitäten
Täglich in unserer ruhigen Terrasse im Hof 

und im Restaurant
* * *

Cavaillon-Melonen
auf verschiedene Arten

Hausspezialitäten
Pate ä l’armagnac
*
Crevettcn-Cocktail
*
Räucherlachs
*
Rauchlachs-Salat
*
Crevetten-Salat mit Melone
*
Hors d’oeuvre «Rebstock»

Sommerliche Salate
Thon-Salat
*
Poulet-Salat

Siedfleisch-Salat
*
Siedfleisch am Stück
*
Fleisch und Salat
Entrecote
Rindsfilet
Pariser Schnitzel
Rindshacksteak
Poulet

Zum Dessert 
Frische Sommer-Früchte

Farn. Medaglia und Holstein 
freuen sich auf Ihren Besuch.

Helvetia
Krankenkasse

Unsere

Agentur Zürich-Höngg
(Kappenbühlweg 5)

sucht raschmöglichst eine zuverlässige

Halbtags- 
Büroangestellte
Wir denken an eine Mitarbeiterin mit 
KV-Abschluss oder einen früher ausge­
übten medizinischen Hilfsberuf. Es erwartet 
Sie eine lebhafte, anspruchsvolle Beschäf­
tigung, in die Sie sorgfältig eingeführt 
werden innerhalb eines kleinen Teams.

Gerne geben wir Ihnen nähere Auskunft 
unter Telefon 56 47 26 
(Herrn Züllig verlangen).

Ihre Kurzbewerbung mit den üblichen 
Unterlagen bitten wir Sie einzureichen 
an die
Schweizerische Krankenkasse Helvetia 
(zhd Herrn H. Züllig), 
Kappenbühlweg 5, 8049 Züich

Auch 
ein 
Klein- 
Inserat 
wirkt.

Englisch- 
Kurse 
in Höngg
Freude am Englisch­
lernen — vor allem 
Sprechen und Verste­
hen — ist bei mir das 
wichtigste.

• Intensivkurse 
oder nach Bedarf 
Vormittags, nach­
mittags oder abends

• Individuell oder 
in kleinen Gruppen

• Alle Stufen

Qualifizierte Lehrerin 
mit englischer Mutter­
sprache.

N. Meyer-Lennon 
Segantinistrasse 47 
8049 Zürich 
Telefon 56 01 29

Ab 1. September 
zu vermieten

Einzelgarage
an der Ackerstein­
strasse 130.
Monatsmiete Fr. 105.—

Telefon 47 81 25

Wir wollen 
fairen Sport.

lardttYWband M Spor? 
bnAokv« FonJoy

Zu vermieten 
ab 1. September 1987

Garageplatz
in Einstellhalle an der 
Bergellerstrasse 23, 
Zürich-Höngg.
Fr. 105.— pro Monat

Telefon 56 03 09

Wäscherei 
in Höngg 
empfiehlt 
sich speziell 
für Woll­
decken und 
Mange­
wäsche.

Tel. 56 66 94

Violinunterricht
mit langjähriger Erfahrung 
für Anfänger und 
Fortgeschrittene erteilt.

Aurelia Steinhart 
Brunnwiesenstrasse 36 
Telefon 56 28 91

Aeltere Hausfrau 
sucht

Hausfrau
die ihr beim Putzen 
hilft. Zirka 4 Stunden 
pro Woche. Bezahlung 
nach Vereinbarung.

Telefon 56 67 40

T

Während der 
Sommermonate 
Juli/August bleibt 
unser
Ladengeschäft 
am Montag 
den ganzen Tag 
geschlossen.
Elektro Furrer & Co.
Limmattalstrasse 162 
8049 Zürich
Telefon 56 76 66

Stadtärztlicher Dienst 
Zürich
Für unser Krankenheim Bombach in 
Zürich-Höngg mit 182 meist hoch­
betagten und pflegebedürftigen 
Patienten, suchen wir per sofort oder 
nach Vereinbarung

Pflegepersonal
mit oder ohne Ausbildung für Tag­
dienst (Teilzeit möglich)

Unser Ziel:
— patientenzentrierte Pflege 
— angenehmes Betriebsklima 
— Selbständigkeit der Abteilungen

Unsere Erwartungen:
— motivierendes Engagement
— Flexibilität, Offenheit
— Bereitschaft zur Teamarbeit

Wir bieten:
— günstige Verpflegung im Personal­

restaurant
— Städtische Besoldung
— interne Weiterbildungsmöglichkeiten

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, 
rufen Sie uns doch einfach an. Unser 
Leiter des Pflegedienstes, Herr 
D. Mariani oder die Heimleiterin, 
Sr. Ursula Schroeder, werden Ihnen 
gerne weitere Auskünfte geben, 
Telefon 01 / 56 20 20.

Schriftliche Bewerbungen bitte an: 
Krankenheim Bombach 
Personaldienst 
Limmattalstrasse 371 
8049 Zürich



Zwei verschieden begabte 
Künstler in der Venus-Galerie
Nicht dass Walter Jost viel älter ist als der 30jährigc 
Markus Landolt und der erste Skulpturen ausstellt, 
der zweite Tusch- und Ölbilder, zeugt für ihr unglei­
ches Talent. Eine Malerin wie die neben uns woh­
nende Ilse Stocker und ihre Kollegin im Lachenak- 
ker Toni Gebert, zwar im Alter ebenfalls auseinan­
der, doch «Bilder» zaubernd, unterscheiden sich (sti­
listisch und gedanklich), fast nebeneinander hau­
send, so sehr, dass einzig eben nur ihr hohes Niveau 
beiden zukommt, - wie Jost und Landolt. Dabei sind 
die Zwei durchaus nicht gegenständlich, verlangen 
unsere grosse Aufmerksamkeit und haben sich im 
selben Jahre (1986) entschlossen, «ungebunden» zu 
arbeiten. Jost, nachdem er den Kritikerpreis (Junge 
Künstler/Jelmoli) erhalten und bei jurierten Ausstel­
lungen (Hclmhaus, Zürich-Land/Uitikon) beteiligt, 
während Landolt bisher Werke nur voriges Jahr 
(Höngger Künstler) vorwies. Bei herrlichem Som­
merwetter sind einige der Gemälde im Freien zu se­
hen, wunderbar grün leuchtend. Die (augenblickli­
che) Lieblingsfarbe des Malers begegnet uns auch in 
den Galerieräumen, oft ohne «Titel» die Werke ver­

wandelnd. Wir dürfen uns Bäume oder Gebüsche 
vorstellen, doch das ist unwichtig: der Glanz ist so 
stark, dass anderes, Tusche, «Sonnenblumen» oder 
«Der 1. August», alles Kolorits entbehrend (oder 
beinahe) durch Runenhaftes fasziniert, - die Gestal­
tungskraft Josts ist stark und beweist sich überall. 
Vermischt er bei den Ölbildern seine bevorzugte 
Farbe mit Rötlichem, ist der (angebliche) Kontrast 
köstlich... Spielt dazu vor dem Haus Gladys Wong 
auf der Querflöte zarte, melodische Weisen, befin­
den wir uns im Märchenland, wie selten sonst. Der

Bildhauer, völlig fremd mit seinen geritzten «Eiern», 
dem anfangs wuchtig scheinenden Schweren ist so 
«rhythmisch» angelegt, dass wir allmählich auch hier 
in die gleiche Stimmung kommen. Gewiss, die For­
men sind in sich geschlossen und haben nichts von 
manch Filigranhaftem Josts, - trotzdem ist die ganze 
Ausstellung vortrefflich konzipiert und in sich ru­
hend. Wir machen auf den Apöro vom 23. August 
(12.00 bis 15.00 Uhr) für diejenigen aufmerksam, 
denen ein solcher Vormittag besser zusagt, M )

Eine neue Leiterin - 
frischer Wind

Die neue Leiterin Vreni Noli-Aisslinger 
freut sich auf eine grosse Anzahl 
von Erst- und Zweitklässlern für die 
Mädchenriege Höngg.

Turnen ist jeden Dienstag 
von 18.00 bis 19.00 Uhr 
Turnhalle Imbisbühl

Nähere Auskunft erteilt:
die Hauptleiterin für die Mädchenriegen 
Agnes Brandenburger, Telefon 56 80 45

Grosse Hilfe gesucht
In Höngg, Nähe Busstation.

Sie sind uns eine grosse HILFE, wenn Sie 
für 2 halbe Tage in der Woche unseren 
Haushalt selbständig in Schuss halten.

Sehr guter Lohn für eine pflichtbewusste Frau.

Bitte Telefon
Privat 56 39 97 oder
Geschäft 730 90 11, M. Frei verlangen

Wir gratulieren
Das wirklich Schöne im Leben liegt meist im Einfa­
chen, im ganz und gar Einfachen. Die komplizierten 
und scheinbar grossartigen Dinge machen das Leben 
schwierig! Nur haben wir es verlernt, nach dem Ein­
fachen zu leben. Die Erfüllung der kleinen Dinge 
machen im Leben die grosse Liebe und das tiefe 
Glück aus.
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,
Wir wünschen Ihnen allen einen frohen Festtag und 
die Erfüllung vieler kleiner Dinge im neuen Lebens­
jahr. Gottes Segen sei mit Ihnen an jedem neuen 
Tag. Mit lieben Gedanken begleiten wir Sie auf Ih­
rem Weg.

Geburtstag feiern:
22. August
Frau Alice Gahlcr, Riedhofweg 4; 90 Jahre.
25. August
Herr August Bleher, Riedhofstrasse 86; 85 Jahre.
25. August
Herr Charles Cordier, Limmattalstrasse 366; 90 Jah­
re.
26. August
Herr Johann Kogler, Segantinistrasse 36; 80 Jahre.
28. August
Frau Maria Bachmann, Bombachhaldc 16; 91 Jahre.
Wir alle gratulieren herzlich
Frauenverein und
Quartierverein Höngg
und Ihre Quartierzeitung «Der Höngger»
Darf ich Sie, liebe Jubilarinnen und Jubilare herzlich bit­
ten, wenn Sie nicht schätzen in der Zeitung erwähnt zu wer­
den, mir Bericht zu geben. Ich wäre Ihnen sehr dankbar! 
Telefon 56 39 32. Wir wollen Freude bringen, aber nicht 
beleidigen. M. Wydler

Sommemachtstraum
in Regensdorf
(Eing.) Im Rahmen der Regensdorfer Musik woche 
1987 konzertiert das Regensdorfer Kammerorche­
ster am 23. August um 20.30 Uhr auf der Altburg.
Unter Leitung seines Dirigenten Christoph Reimann 
spielt es Werke von Purcell, Derungs, Zipp, Stamitz 
und Britten. Solist ist der Engadiner Klarinettist Do­
menic Janett. Er spielt die Engadiner Volksweisen 
von Derungs und das Klarinettenkonzert von Johann 
Stamitz. Den festlichen Auftakt bilden Sätze aus 
Purcells Sommernachtstraum, den uns, so hoffen 
wir, Petrus auch ermöglichen wird.
Ein Leckerbissen besonderer Art ist der liebe Augu­
stin von Zipp. Der Pantomime Marco Regnani spielt 
zur Musik grosser Meister die liebenswerte Gestalt 
des Augustin.
Es empfiehlt sich, den Vorverkauf ab 20. Juli bei der 
SBG Zentrum Regensdorf zu benützen. Bei schlech­
ter Witterung findet das Konzert in der Mchrzweck- 
halle Pächterried in Watt statt.

Zivilstandsnachrichten
BESTATTUNGEN x
Greil geb. Mohn, Frieda, geboren 1901, von Zürich, 
Witwe des Franz; Limmattalstrasse 366.
Landis Heinrich, geboren 1902, von Zürich, Witwer 
der Sophie geb. May; Bauherrenstrasse 36.
Seitz, Franz, geboren 1910, von Zürich und Berneck 
SG, Gatte der Maria geb. Schwanz; Regensdorfer­
strasse 19.
Würsten, Abraham, geboren 1904, von Zürich und 
Saanen BE, Witwer der Ida, geb. Mischler; Im Maas 
5.

Gymnastik
Mittwoch 10.10 Uhr Fitness
Donnerstag 18.15 Uhr Für Anfänger
Freitag 17.45 Uhr Fitness

Kleine Gruppen, Nähe Meierhofplatz

Info: Telefon 840 56 66
Elsbeth Schäppi, dipl. Gymnastiklehrerin

Frech, und fransig, 
der neue Trend!

Damensalon 
J asmin

Hedy Zimmerli und Personal 
Limmattalstrasse 59
Telefon 44 14 86 0

Wir suchen unseren zweijährigen

Kater «Tobi»,
zuletzt mit Sicherheit im Garten der 
Hohenklingenstrasse 11 gesehen. Tobi 
ist grau getigert mit weisser Brust und 
weissen Vorderpfoten und trägt ein 
dunkles Halsband. Er könnte sich 
sowohl in den Richtungen Frankental 
als auch Wipkingen abgesetzt haben. /
Mitteilung über Beobachtungen oder 
Zulaufort bitte an Farn. W. Maurer, 
Winzerhalde 105, 8049 Zürich 
Telefon 56 57 70

Zum Ersten, zum Zweiten, 
zum Dritten...
Auktion von Vergnügungsautomaten im Letzi park
Im Einkaufszentrum Letzi park versteigert der 
Bauchredner und Zauberkünstler Retonio am Sams­
tag, 29. August, ab 13 Uhr sämtliche 240 Objekte 
seiner « Vorgn ügungsa utoma ten-A usstclhmg».
Mitbieten kann jedermann, Klcinantiquitäten und 
Raritäten werden bereits ab 20 Franken ausgerufen. 
Begehrte Stücke sind die «Einarmigen Banditen», 
Flipperkästen, Spielautomaten und zwei legendäre 
Wurlitzer Juke-Boxen (Schätzpreis bei 30 000 Fran­
ken). Die Auktionen der Retonio Gallery Dcgers- 
heim, sind auch in Fachkreisen bekannt und ziehen 
jeweils Interessenten aus ganz Europa an.

«Einarmige Banditen» gibt es auch in England. Die­
ser Geldspielautomat namens «Penny Arcade» 
stammt aus den frühen 60er Jahren und wurde von 
der Retonio Gallery für den Betrieb mit 10-Rappen- 
Stücken umgerüstet. Sein Preis wird zwischen 2500 
und 3000 Franken geschätzt.

Magic Casino Revue mit Jean Michel Cathery
Morgen Samstag, 22. August um 14.00 Uhr sowie 
am darauffolgenden Samstag, 29. August um 12.30 
Uhr erhalten Letzipark-Besucher die einmalige Ge­
legenheit, im Rahmen der Ausstellungswochen der 
Retonio Gallery International, einen kleinen Aus­
schnitt der bekannten Magic Casino Revue live zu 
sehen.
Die Revue ist eine Magic Casino Produktion unter 
der Leitung des weltberühmten Zauberkünstlers 
Jean Michel Cathery, bekannt durch Film und Fern­
sehen sowie unzählige Auftritte auf den renommier­
testen Showbühnen dieser Welt. Erleben Sic live bei 
uns im Letzipark eine Probe seines Könnens.

Cleanarent AG
ist ein junges, dynamisches Unternehmen im Sektor 
Verkauf, Leasing und zur Verfügungstellcn von Ge­
räteausrüstungen in Gebäuden.
In stetigem Kontakt zu Hauseigentümern, Verwal­
tern und Architekten, arbeitet Cleanarent AG mit 
der Zielsetzung, ein interessen- und bedürfnisorien­
tiertes Angebot bereitzuhaltcn. Einerseits mit dem 
Uniphil-Entfeuchtungsgerät, verbunden mit vorteil­
haften Dienstleistungen; andererseits mit dem Sy­
stem «wash & pay» zu günstigen Preisen und Lca- 
singangeboten für Geschirrspüler, Waschautoma­
ten, Wäschetrockner usw.
In jedem Fall und für jeden Interessenten, lohnt sich 
eine unverbindliche Kontaktnahme mit der Cleana- 
rent AG, Kanzleistrasse 95, 8004 Zürich. Telefon 
242 55 11.

8049 Zürich
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Zu verkaufen schöne

BERG-Einbauküche
Baujahr 1983 von privat infolge Umbaus.
L-Form, Seitenlängen 3430 und 3260 mm, 
Kunststoff weiss, Unterbauten Eiche.
300-l-Kühlschrank, 4-PI.-EI.-Rechaud, 
Backofen selbstreinigend, Geschirr­
spüler. Telefon 01 / 56 76 31

Mit dem Sächsitram 
ans Quartierfest Fluntem
Am Wochenende vom 22.723. August 1987 sind die 
altehrwürdigen Sächsitrams wieder im Einsatz.
Anlässlich des Quartierfestes in Zürich-Fluntern 
verkehren die Vcterancn-Zügc alle 30 Minuten, und 
zwar am Samstag: Bahnhofstrasse ab 13.30 bis 19.30 
Uhr - Endstation Zoo ab 14.00 bis 20.00 Uhr. Am 
Sonntag: Bahnhofstrasse ab 11.30 bis 19.30 Uhr - 
Endstation Zoo ab 12.00 bis 20.00.
Organisator des Einsatzes ist der Verein «Aktion pro 
Sächsitram». Die Wagen können mit allen regulären 
VBZ-Fahrausweisen benützt werden.

Computer Börse
Samstag, 29. August 1987, 09.00 bis 16.00 Uhr, 
Hotel «Nova Park», Zürich
Das Angebot: neue und gebrauchte Personal- und 
Home-Computer, Drucker, Software, Peripherie- 
Geräte, Disketten, Zeitschriften, usw.
Für alle: die etwas oder noch mehr über Computer 
wissen wollen. Sich umschauen, fachsimpeln, Ideen 
klauen, inspirieren lassen, kaufen und es konzen­
triert, mit sehr breitem Angebot in einer lockeren 
Umgebung tun möchten.
Der Organisator, Tremaco Treuhand, 8105 Watt, 
nimmt auch Ware zum Verkauf in Kommission.

«fera mobil» 
und Telefon mobil
(BFN) An der diesjährigen Fernseh-, Radio- und 
Hifi-Ausstcllung in Zürich (26. bis 31. August 1987) 
heisst das Thema «fera mobil».
Mobil sind auch die Telefone (unser Bild) der Serie 
Natel C, die von verschiedenen Unternehmen an 
dieser «fera» präsentiert werden: Klein, leicht und 
kostengünstig sind die Natel-C-Geräte. Als mobiles, 
tragbares oder Handfunk-Telefon können sie überall 
mitgeführt und eine Sprechverbindung über das 
weltweite Telefonnctz aufgenommen werden. Die 
Gesprächsdauer ist unbegrenzt. Unser Archivbild 
vom «asut»-Seminar im Mai in Bern: Der Generalse­
kretär des Eidgenössischen Verkehrs- und Encrgie-

Departementes, Fritz Mühlemann, testet das zurzeit 
leichteste dieser Natel-C-Tefone, das 770 Gramm 
schwere «Mobira» der Firma Autronic in Dübendorf 
ZH. Es scheint, dass der zweitoberste Boss des 
Schlumpf-Departements seine grosse Freude am 
kleinen Telefon hat.

Im August und September 
spielen für Sie

Los Morenos
schöne 
südamerikanische Musik.
Täglich
von 19.00 bis 23.00 Uhr, 
äusser Samstag.

Kommen und genissen Sie 
bei gediegener Ambiance 
diese rassigen Rhythmen 
im Grill
oder auf der Terrasse.

Alex Meier
Waidbadstrasse 45

8037 Zürich Tei. 01/42 64 60
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DIETIKON-ZH
GELBES LAGERHAUS

Riedstrasse 9 Tel. 01-740 27 27 
direkt a/d Autobahnausfahrt 

Dietikon-Spreitenbach 
bei Caravan Weibel 2x links 

abbiegen, täglich 9-18.30 offen, 
Sa bis 16.00

Jeden Freitag Abendverk. 
bis 21.00

Flughafebeck

Bäckerei
Konditorei Confiserie

wo wir 
zu finden 
sind

Höngg
bei der 
Tramhalte­
stelle 
Wartau 
Limmattal- 
strasse 276 
& 56 7716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
^8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
^8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-/ 
Lehenstrasse. 
^422720

Schutz vor Einbruch:
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von der Polizei 
empfohlen. Fenstersicherungen, 
Sicherheitsrosetten, sowie sämtliche Reparaturen.
A. Schaub, Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 / 56 33 88 auch abends
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Ernst Se«er

vor dem 
G eschäft

Urs Blattner 
Polsterei - Innendekorationen 
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neuhezugsarbeiten. 
Vorhänge, Vorhangdekorationen, Spannteppi­
che, Teppichverlegearbeiten, Wandisolationen. 
Wandbespannungen. Bettwaren. Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

Im Sydefädeli 6,8037 Zürich,TeI.428327
(Fortsetzung der A ckersteinstrasse)

IhrSchuhmacher 
im Quartier 
bürgt für gutes 
handwerkliches Schaffen.

Jules Dürmüller
Limmattalstrasse 210
Öffnungszeiten

Zu verkaufen

1 Orientteppich 
«Sarab»
Masse: 107X328 cm
Preis zirka Fr. 470.—

Telefon 56 03 09

Sei verkehrsbewusst!
Spende Blut. 
Rette Leben.

Junges Paar 
(Mathematiker/Kranken- 
schwester) sucht

3-Zimmer-
Wohnung
an ruhiger, sonniger 
Lage, ab 1. Oktober 1987.

Telefon 56 94 69 
abends

Meditatives Tanzen
Beginn Freitag, 4. September 1987
Kursort Ballettstudio Katja, Waidfussweg 36 

ab 18.00 Uhr
Auskunft Edith Eicher, Telefon 461 10 42
erteilen Katja Kost, Telefon 44 85 62

Zürich-Wipkingen

Für Damen und Herren
Solarium
Kosmetik- : ®-
und Nail-Studio j [Jacqueline^
Kosmetische Fusspflege
Jacqueline ßürki 
Geeringstrosse 79 
8049 Zürich. Tel. 01/58 04 35
Verlangen Sie die sensationelle Preisliste

^sans soucis
• - •

BON

Montag bis Freitag: 7.30—12.00 und 13.45—18.00 
Samstag geschlossen

Limmatquai- 
Sperrung verlagert 
den Verkehr in die 
Wohnquartiere!
Die Limmatquai-Vorlagen sind kontraproduktiv
Das Limmatquai soll auf den Zeitpunkt der S-Bahn-Eröffnung gesperrt 
werden.
Selbst wenn 20 Prozent der Pendler sofort auf die Bahn umsteigen würden, 
bleiben noch täglich mindestens 14 000 Fahrzeuge, die durch die Stadt müs­
sen. Ein gesperrtes Limmatquai verlagert den Liefer-, Lasten- und Autoverkehr 
in die Wohnquartiere.

Die Limmatquai-Vorlagen sind einäugig:
Verkehr ist wie ein Fluss. Jede Sperre bewirkt die Teilung des Wasserlaufes. 
Statt auf dem kürzesten Weg fliesst der Verkehr in der Folge auf der zweit- und 
drittkürzesten Strecke.
Bei einer (Teil-)Sperrung Limmatquai bedeutet dies: neuer, zusätzlicher Ver­
kehr durch städtische Wohnquartiere.

Die Verkehrsuntersuchung beweist, eine Sperrung des Limmatquais ist un­
verantwortlich (siehe Kasten).

Verkehrsmenge
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Quellen: - Eidg. Studie -Schadstoffemissionen des privaten Strassenverkehrs 1950- 
2000», Bern 1986. z
- Eidg. Strassenlärmmodell für überbaute Gebiete. Bundesamt für Umwelt­
schutz 1983.
- Verkehrsmodellresultate und Berechnungen, Jenni + Gottardi AG FWa 
tende Ingenieure, Zürich. ’ e a"

Sperrung 
2xNEIN 
zu Initiative und
Gegenvorschlag

Überparteiliches Komitee gegen 
unvernünftige Verkehrsverlagerungen
Postfach 242,8034 Zürich, 
Postcheck 80-18808-9
Präsidentin:
a. Kantonsrätin Dr. Liselotte Meyer-Fröhlich; 
Co-Präsidenten: Hans J. Bär, Banquier;
Guilio Bianchi, Comestibles; Gemeinde­
räte Dr. Ernst Hirzel, Hans Brenner, 
Konrad Jung und Dr.Theo Toggweiler


